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Die Entſcheidung der Reparationskommiſſion wird für
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in der Stadt für Abholer monatlich 35,50 Mk.,Sezugspretss es Boten bezogen monatlich 38.00 Mk., bei

Poſtbezug monatlich 32.00 Mk. frei Haus. Erſcheint werk-
täglich nachmitzags. Einzelnummer 2.00 Mk. Poſtſcheckkonto:
Amt Leipzig No. 16654. Geſchäftsſtelle: Hälterſtraße 4.
Für unerbetene HZuſendungen wird keine Gewähr geleiſtet.

Erfüllungsort Merſeburg.

Zeitung für Stadt u.
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mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisv

1

(Kreisblatt)

Unparteiiſche

V

Mittwoch, den 30. Auguſt 1922.Ur. 203.
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eſpaltene Millimeter Satzraum 2,00 M.Anzeigenpreis ogeſpaltene Millim. Reklameraum
7.00 Mk. Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf
kleine Anzeigen bei deren Aufgabe mit 6.00 Mt. in Zahlung

ebühr 75 Pfg. Porto beſonders. Aner en Bernkktags 0 ihr Fernſprecher Nr. 100.
Belegnummer wird berechnet.
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erwaltung und anderer Behörden
162. Jahrgang.

Cageschronitf
Donnerstag erwartet.

Die Kohlen und Holzinduſtrie erklärte ſich grundſätzlich
zum Abſchluß von Lieferungsverträgen bereit.

Harding lehnt die Entſendung Hoovers nach Europas vor
läufig ab.

Erklärungen des Reichsernährungsminiſters über die Lage.
Neue Beſoldungsforderungen der Beamten und Arbeiter

des Reiches.
Zugoſlawien mobiliſiert zur Beſetzung von Kärnten und

Steiermark.

Dor entſcheidenden ätunden,
Bie Porßerutungen der Reparationskommijſion,

Paris, 30. Auguſt. Die Sitzung der Reparationskom-
miſſion, an der alle Vertreter der deutſchen Regierung
und Staatsſekretär Dr. Schröder vom Finanzminiſterium
teilnehmen, findet heute vormittag 411 Uhr ſtatt.

Da die deutſchen Vorſchläge der Reparationskommiſſion
erſt gegen Mittag unterbreitet werden können und die

e

private Beſprechungen der Delegierten
der Reparationskommiſſion ſtattgefunden, in denen die ge
machten Anregungen“ geprüft wurden. Einigen dieſer Be
ſprechungen hätte der offizielle Vertreter der Vereinigten
Staaten beigewohnt. Es ſeien verſchiedene Löſungen ins
Auge gefaßt worden, die jedoch, wie ſich ergeben habe, nicht
geeignet ſeien, die Grundſätze miteinander zu verſöhnen, die
bisher einander gegenüber ſtanden. Es ſcheine aber noch
nicht jede Hoffnung auf Einigung geſchwunden. Wenn man
z. B. von allen alliierten Regierungen die Zuſtimmung dazu
erhalten könnte, daß auf der einen Seite Deutſchland ſofort
ein außerordentlich ſcharfes Syſtem auferlegt wird, um ſeine
Finanzen wieder zur Geſundung zu bringen, und die ſpätere
Ableiſtung der Reparationen ſicher zu ſtellen und auf
der anderen Seite ein nur auf die Varzahlungen auszu
dehnendes Moratorium gewährt würde, das lange genug
iſt, damit die vorgeſchlagenen Maßnahmen ihre Wirkung
zeigen können, dann könnte nach dem „Temps“ die Kom-
miſſion einen einſtimmigen Beſchluß faſſen.

Bus Kompromiß der bieferungsverträge,
Grundſätzliche Bereitwilligkeit der Induſtrie und der

Arbeitexſchaft.

Berlin, 30. Auguſt. Jn weiterer Verfolgung des der
Reparationskommiſſion unterbreiteten Planes einer Siche-

rung der Holz und Kohlenlieferungen an die Alliierten
durch Lieferungsverträge mit den entſprechenden deutſchen
Induſtrien hat die Reichsregierung geſtern mit Vertretern des
Kohlenbergbaues und der Holzinduſtrie verhandelt. Die
Vertreter des Kohlenbergbaunes erklärten ſich damit ein-
verſtanden, alsbald zuſammen mit der Reichsregierung in
Verhandlungen über den Abſchluß privat wirtſchaftlicher
Lieferungsverträge einzutreten. Als Unterhändler für den
Kohlenbergbhau wurden Hugo Stinnes, Peter Glöckner,
Dr. Wöhlerberg und Dr. Lübſen genannt. Aehn-
liche Verhandlungen über die Holzlieferungen ſollen ſich un
mittelbar anſchließen. Eine Beſprechung mit den maßgeben-
den Vertretern der Bergarbeiterverbände und mit den
Spitzenorganiſationen der Arbeiter, gab gleichfalls die grund-
ſätzliche Bereitwilligkeit der Arbeiterorganiſationen, an der
Durchführung der Lieferungsverträge mitzuwirken, kund. Die
Reichsregierung hat von dieſem Ergebnis ihrer Beſprechung
ihrem nach Paris zur Verhandlung mit der Reparations
kommiſſion entſandten Vertreter telegraphiſch unterrichtet.

haurcing lehnt die Entſendung Hoovers
Amerikas Vedingungen.

d Waſhington, 30. Auguſt. Jm Weißen wird er
klärt: Die amerikaniſche Regierung blieb in Berührung mit
den europäiſchen Angelegenheiten in formeller und gleich
mäßiger Weiſe und Wwartet die Zeit ab, zu der ſie for
melleren Anteil an der Wiederherſtellung der finanziellen
Stabilität im Auslande nehmen kann. Harding iſt der An

mit der Re

eine Jnformationsreiſe,

ſicht, daß die Zeit für die Vereinigten Staaten noch nicht

gekommen ſei, an einer internationalen Konferenz zur Löſung
der finanziellen Probleme teilzunehmen. Er habe nicht die
Abſicht, Hoover in irgendeiner Eigenſchaft nach Europa zu
ſchicken, wie vorgeſchlagen wurde.

Die entſcheidende Frage, ob Amerika ſein Zögern auf-
gibt und mit ſeinen finanziellen Machtmitteln in die euro-
päiſche Kriſe eingreift, wird weiter erörtert anläßlich des
von Gouverneur Cox an das amerikaniſche Volk gerichteten
Appells. Die Anſicht der Waſhingtoner Regierungskreiſe
iſt folgende: „Frankreich hält die Schlüſſel für das europäiſche
ſagt Newivt in Händen. Die Grundbedingungen Amerikas
ind:

Herabſetzung der Landrüſtungen,
Ausgleich der Budgets,
weitgehende Regelung der Reparationsforderungen.
Bevor dieſe Bedingungen erfüllt ſind, würde es für

Amerika zwecklos ſein, irgendeinen kräftigen Schritt zur
Unterſtützung Europas zu verſuchen. Wenn die Bedingungen
aber erfüllt ſeien, würde Hoover oder irgendeine andere
Perſönlichkeit, die der Präſident beſtimmt, gern an einer
Konferenz der europäiſchen Mächte teilnehmen, die das Ziel
verfolgt, die alte Welt auf eine geſunde wirtſchaftliche Grund-
lage zu ſtellen.“

Beſuch amerikaniſcher Bankiers.
Wie wir von maßgebender Seite hören, werden in den

nächſten Tagen mehrere führende amerikaniſche Bankiers
in Berlin eintreffen um hier Verhandlungen zunächſt mit
führenden deutſchen Bankleitern aufzunehmen. Ob ſie auch

gierung in Verbindung treten werden, ſteht noch
g

kier- Konferenz im Herbſt Material zu ſammeln.

Um den Außenminiſter.
Jnfolge des ſozialdemokratiſchen Druckes neigt die Re-

gierung dazu, den Poſten des Außenminiſters mit einem
Sozialdemokraten zu beſetzen Wir erfahren nun von
parlamentariſcher Seite, daß von allen bürgerlichen Par-
teien gegen eine Beſetzung des Außenminiſteriums mit einem
Sozialdemokraten Einſpruch erhoben wird. Die bürgerlichen
Parteien weiſen vor allem darauf hin, daß wir dadurch
jeden Kredit in Amerika verlieren würden, das allein die
Rettung Deutſchlands in der Hand hat.

Unſere Ernährungslage.
Die Sitzung des volkswirtſchaftlichen Ausſchuſſes des

Reichstages.

GBSerlin, 30. Auguſt. Jm volkswirtſchaftlichen Aus-
ſchuß des Reichstages gab geſtern der Reichsminiſter für
Ernährung und Landwirtſchaft Dr. Fehr in ausführ-
lichen Darlegungen ein Bild unſerer Ernährungsfrage. Die
mengenmäßige BVrotverſorgung für die nächſte Zeit ſei
geſichert, doch werde es ſich bei dem Niedergang der deut-
ſchen Währung leider nicht vermeiden laſſen, daß
ab 15. Oktober eine weſentliche Erhöhung des Brotpreiſes

intreten müſſe. Jeder etwa organiſierten Obſtruktion gegen
das Umlageverfahren werde mit den ſchärfſten Mitteln
entgegengetreten werden. Andererſeits müſſe aus Billigkeits-
gründen und aus Gründen der Aufrechterhaltung der Pro-
duktivität der Landwirtſchaft der Umlagekreis auskömm-
lich feſtgeſetzt werden. Noch mehr als bisher müſſe auf
ſparſamſten Getreideverbrauch zur Herſtellung von Stark-
bier hingewirkt werden, deſſen Herſtellung gänzlich verboten
werden ſolle. Um der Teuerung auf dem Kartoffelmarkt
entgegenzuwirken, müſſe die Verarbeitung von Kartoffeln
in den Brennereien mindeſtens auf das Kontingent des
Vorjahres eingeſchränkt werden. Zur geregelten Zuckexver-
ſorgung werde erwogen, die Herſtellung von Süßigkeiten,
Likören und Schankweinen aus inländiſchem Zucker zu ver
bieten. Den Bedürftigen ſolle nach Möglichkeit durch Maſſen
ſpeiſungen geholfen werden, ebenſo ſeien die Kinderſpei-
ſungen auszubauen. Mittel hierfür ſeien angefordert.

In der Debatte
erklärte zunächſt Abgeordneter Duſche (D. Volksp.), die
Durchführung des Getreideumlagegeſetzes ſei unter den völlig
veränderten wirtſchaftlichen und geldlichen Verhältniſſen für
die Landwirtſchaft untragbar. Abg. Dr. Mo ſes (USPD.)
appellierte an die Regierung und die Parteien, n ſtanden
auch an die Landwirtſchaft, den kataſtrophalen Zuſtänden
mit allen Mitteln entgegen zu treten. Abg. Schiele
(Dn.) betonte, die Landwirtſchaft treibe keine Obſtruktion,
aber ſie ſähe ſich gegenüber der Geldentwertung einfach
vor die Unmöglichkeit geſtellt, für 345 Mark Brotgetreide
zu liefern, das heute im freien Markt 2500 Mark und
mehr koſte. Abg. Dr. Böhme (Dem.) empfahl möglichſt
ſcharfe Heranziehung der Großgrundbeſitzer, die aus ihren
großen Waldbeſtänden finanziell geſichert ſeien. Nach wei-
teren Ausführungen, verſchiedener Redner, betonte Reichs-
ernährungsminiſter Dr. Fehr in einer Schlußbemerkung,!
er habe die ganze Schwere unſerer heutigen Ernährungslage
voll erkannt und ſei mit allen Kräften bemüht, ſoweit es
im Bereiche der Möglichkeit liege, die Situation zu beſſern.
Auch die Verbrennung von Obſt zu Branntweinzwecken ſolle
verboten und gegen Schlemmerei dahin eingeſchritten wer-

um4 T. a Sdie de Zweck verfolgt, für die Ban-

Drohende Belaſtung der Induſtrie
durch eine Reichslohnſtatiſtik-

Der vom Reichstag noch vor Antritt der Ferien ver
abſchiedete Geſetz über die Lohnſtatiſtik vom 27. Juli 1922
ermächtigt die Regierung, mit Zuſtimmung des Reichs
rates und des volkswirtſchaftlichen Ausſchuſſes des Reichs
tages, nach Anhörung des Reichswirtſchaftsrates Erhe
bungen über die Lohn und Gehaltsverhältniſſe der Arbeiter
und Angeſtellten anzuordnen. Das Geſetz iſt ein Mantel
geſetz. Praktiſche Bedeutung gewinnt es erſt, wenn die
Regierung von der ihr gegebenen Ermächtigung Gebrauch
macht. Einen Vorläufer hat es in einem 21 Jahre zurück
liegenden Verſuch der Regierung. Jm Februar 1920 ſtellte
die Nationalverſammlung den Betrag von 5000000 Mk.
für die probeweiſe Durchführung einer Lohnſtatiſtik zur
Verfügung. Unter Aufbietung eines großen Apparates wur-
den damils etwa 4500 größere, nach beſtimmten Richtlinien
ausgeſuchte Betriebe um die Ausfüllung eines umfangreichen
Fragebogens erſucht. Der Verſuch ſchlug fehl. Die Mehrzahl
der erfaßten Werke ſah in dem Verlangen der Regierung
nur eine neue Belaſtung der Jnduſtrie mit unproduktiver
Arbeit ohne irgendwelche praktiſche Bedeutung und lehnte
daher die Ausfüllung der Fragebogen ab. Aber auch das
von den anderen Werken der Regierung zur Verfügung
geſtellte Material war noch ſo groß, daß es für eine prak-
tiſche Verwendung nicht geſichtet werden konnte. Die Re-
gierung gab ihre Verſuche dann auch bald auf.

Statt hieraus die richtige Lehre zu ziehen, führt das

in einen Zwang über. Die in unſerem bürokratiſchen
Staatsweſen nicht zu verwendende Schwerfälligkeit des Ver
fahrens, an der die damalige Statiſtik geſcheitert iſt, be
ſteht erſt recht jetzt, nachdem durch das Geſetz vom 22.
Juli 1922 die Erhebung auf eine viel breitere Baſis ge-
geſtellt worden iſt. Praktiſch verwendbar und ihren Zweck
erfüllend iſt eine Lohnſtatiſtik nur dann, wenn ſie aktuell
und zuverläſſig iſt. Beide Vorausſetzungen werden aber
niemals gegeben ſein. Die Bearbeitung des Materials wird
Wochen, wenn nicht Monate in Anſpruch nehmen. Unter-
deſſen iſt das Ergebnis der jeweiligen Feſtſtellung für die
Praxis längſt überholt. Auch der neben der eigentlichen
Statiſtik in Ausſicht genommene Eildienſt wird hieran nichts
ändern, da er unter der gleichen Schwerfälligkeit leiden muß.
Zuverläſſig kann die auf Grund der Bearbeitung des Mate
rals von der Regierung herausgegebene Statiſtik deswegen
nicht ſein, weil ſie in ein Schema gepreßt wird und bei dem
verſchiedenartigen Aufbau der Tarife eine brauchbare ver-
gleichende Aufſtellung nicht möglich iſt. Es werden aus ihr
daher nur falſche Schlüſſe in der Praxis gezogen werden, und
die Statiſtik wird mehr Nachteile als Vorteile bringen.
Es beſteht aber auch das große Bedenken, daß das Beſtreben
der Theoretiker in. den Regierungsämtern, dem im vor-
liegenden Fall ſcheinbar auch der Reichsarbeitsminiſter
Brauns ſelbſt nicht fernſteht, Vorſchub geleiſtet wird, die
Lohngeſtaltung zu ſchematiſieren und möglichſt zentral von
Reichswegen zu beeinfluſſen. Für jeden Praktiker bedeutet
das eine Unmöglichkeit. Es iſt aber daher verſtändlich,
wenn die Arbeitgeberverbände der Induſtrie und alle übrigen
Arbeitgeber einem Geſetz durchaus ablehnend gegenüber-
ſthen, das ihnen neue Laſten Aaufbürdet, ohne praktiſche
Vorteile zu bringen. Jm übrigen iſt darauf hinzuweiſen,
daß die einzelnen Länder über ausgezeichnete amtliche Lohn-
ſtatiſtiken verfügen, die den Bedürfniſſen des Reichs voll-
kommen Rechnung tragen. Auch aus dieſem Grunde iſt
eine lohnſtatiſtiſche Erhebung durch das Reich überflüſſig.
und deshalb mit allen Mitteln zu bekämpfen.

den, daß in öffentlichen Gaſtſtätten die Verabreichung einer
zweiten Fleiſchſpeiſe an einen Gaſt unter Strafe geſtellt
werden ſolle. Alle dieſe Maßnahmen ſeien aber nur Not-
behelfe. Entſcheidend zur Linderung der Not ſei der Wille
der wirtſchaftlich Starken, die in dieſen ſchweren Zeiten
wirtſchaftlich Schwachen zu unterſtützen. Hierauf vertagte
ſich der Ausſchuß.
h c75l ä
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Eine neue leuerungsgklion der Beamten

und Reichsarbeiter.
Am Dienstag vormittag ſind die Spitzenorganiſationen

der Beamten und Arbeiter des Reiches zuſammengetreten
um über eine neue Gehalts- und Lohnaktion zu beraten.
Die neuen Forderungen bauen ſich auf dem Sturz der Mark
auf, der auch die letzten vom Reich gewährten Aufbeſſe-
rungen, die in ihrerg Geſamtwirkung 100 Milliarden Mark
überſchritten haben, faſt wirkungslos gelaſſen hat. Um eine
Angleichung der Einkommen an die Teuerung zu erreichen
ſoll zum erſtenmal die Reichsindexziffer völlig zu grunde ge
legt werden und ferner wollen die Gewerkſchaften ſich im
großen und ganzen an die Erhöhungen anlehnen, die vor
wenigen Tagen vom Reichsarbeitsminiſterium den Berg-
arbeitern gewährt worden ſind.



San genagn beerſts

a en
eine Kommiſſion zum Reichs
dort ünſche der in

zu rechnen, daß noch in dieſer Wochenete Miniſterium anſehen
Der Verband ver Polizeibeamten Preußens

hat an den Miniſter des Jnnern eine be um Ge
währung einer laufenden Zulage gerichtet. Die Zulage die
erbeten wird, ſoll 14 000 Mark betragen.

Die Verſtändigung zwiſchen U. S. P. und S. P. D.
Geſtern haben, wie wir unterrichteter Seite erfahren,

die Verſtändigungsverhandlungen zwiſchen den Unabhängigen
und der Sozialdemokratie ſtattgefunden. Die Verhandlungen
ergaben die Feſtſtellung eines vorläufigen gemeinſamen Pro-

amms beider Parteien. Die Entſcheidung und die ſt
etzung eines endgültigen Programms wird am 4. September

erfolgen in einer Sitzung der Zentralleitungen beider Par-
teien. Die Vorſchläge für das endgültige Programm werden
inzwiſchen von den beiden Zentralleitungen ausgearbeitet.
Die gemeinſame Aktion der beiden Parteien ſetzt ſofort ein.
die endgültige Arbeitsgemeinſchaft wird ſich beim Wieder-
Zuſammentritt des Reichstages erſt geltend machen.

stegerwuld gegen den 50;iglismus,
Die Rede Stegerwalds auf dem Katholikentage.

München, 30. Auguſt. Jn der geſtrigen Vormittags-
ſitzung des Deutſchen Katholikentages ſprach der preußiſche
Miniſterpräſident a. D. Stegerwald über „Deutſche Volks-
gemeinſchaft und wirtſchaftlicher Wiederaufbau“. Er führte
aus: Der Sozialismus hat den Materialismus zu einer
Weltanſchauung gemacht, und ſein Gottesſurrogat iſt der
kommende Beſitz. Dieſe Weltanſchauung hat die breite Maſſe
ihrer Anhänger einer reſtloſen ſeeliſchen Verelendung ent-
gegengeführt. Der Sozialismus wirkt gemeinſchaftszerreißend,
er wollte den Jnduvidugalismus der kapitaliſtiſchen Aera be-
kämpfen, geht aber ſelber am Jndividuglismus zugrunde,
er hat keine Gemeinſchaftsidee. Eine neue Gemeinſchaft
unſeres Volkes, die zum größten Teil von den Arbeitermaſſen
abhängt, iſt möglich, wenn der Berufsgedanke ſtark und
mächtig aus religiöſen Wurzeln wächſt, und zwar ſo mächtig,
daß er den Klaſſenkampfgedanken erſtickt. Katholizismus und
Proteſtantismus ſind in ihrer Grundanſchauung ſo verwandt,
daß beide Konfeſſionen eng zuſammengehen müſſen. Erſt
dadurch wird ein ſtarker chriſtlicher Wall gegen die
materialiſtiſche Weltanſchauung geſchaffen. Wir haben den
evangeliſchen Mitbrüdern die Hand gereicht, an ihnen iſt es,
ſie zu nehmen. Der andersgeartete Kulturkampf, dem wir
entgegegengehen, muß den ganzen chriſtlichen Volksteil in
einer Kampflinie finden. Manche Stimmen, vor allem in
der demokratiſchen Preſſe, meinen, ich wolle durch dieſe
Betonung der Kampffront gegen die materialiſtiſche Welt-
auffaſſung der Sozialdemokratie dieſe von der politiſchen
Mitarbeit im Staate ausſchließen, aber zwiſchen Welt-
anſchauungen mit entgegengeſetztem Jnhalt und entgegen-
ten ſozialethiſchen Auswirkungen gibt es kein fried-
iches Zuſammenarbeiten, wenn auch im öffentlichen Leben
wohl ein Zuſammenarbeiten mit dem Träger der
materialiſtiſchen Weltanſchauung möglich iſt. Jch will die
Träger der materialiſtiſchen Weltanſchauung von der Mit-
arbeit im öffentlichen Leben nicht ausſchließen, wohl aber
den zerſetzenden Einfluß ihrer Weltanſchauung. Das iſt der
Sinn einer chriſtlichen Kampffront. Jch will, daß die So-
zialdemokratie vom chriſtlichen Volksteil überwunden wird,
und v von innen heraus. Diejenigen, in deren Handſich Kapital und Geld anſammelt, ſind im Sinne unere

riſtlichen Soziallehre nicht uneingeſchränkte Beſitzer, ſondern
erwalter, die dafür verantwortlich ſind, daß Geld und

Kapital dem Geſamtvolk dienſtbar gemacht werden. Das
iſt die Unterlage für die zukünftige Wirtſchaftsumgeſtaltung.
Wir ſtehen vor der Frage, wie wir unſer Volk ernähren,
und vor der Aufgabe, das Verhältnis von Kapital und
Arbeit zu ändern. Die Löſung der Ernährungsfrage wird
nicht gelingen, wenn nicht der geſpannte Geiſt zwiſchen
Stadt und Land ein anderer wird und nicht der Opfergeiſt
fürs Ganze gepflegt wird.

zuſammentritt der verfuſung-
gebenden ſärchenverſummiung,

Dienstag vormittag iſt die preußiſche verfaſſſunggebende
Kirchenverſammlung im Auditorium Maximum der Friedrich-
Wilhelm- Univerſität zu Berlin wieder zuſammengetreten Da
mit hat der Tagungsabſchnitt begonnen, in dem die Ent-
ſcheidung über das Verfnſſungswerk fallen ſoll.

Der Vorſitzende, Generalſuperintendent D. Reinhard
(Stettin) eröffnet die Verſammlung. Hierauf trat das Haus
in die zweite Leſung des Verfaſſungsentwurfs. Der Ab-
geordnete D. Wolff (Aachen) erläuterte den vom Verfaſſungs-
ausſchuß in fünfmonatlichen Beratungen umgearbeiteten Ent-
wurf, zu dem bekanntlich der Evangeliſche Oberkirchenrat
eine in grundlegenden Punkten abweichende Stellung ein-
nimmt. Nach Hinweis darauf, daß in dem Ausſchuß ſämt-
liche Kirchen- Strömungen und Gruppen vertreten geweſen
r kennzeichnete er das Beratungsergebnis als ein Kom-

romiß, das zahlreiche Angriffspunkte biete, nach ſeiner
Ueberzeugung aber, je mehr die Beratungen ins einzelne
dringen, ſich trotz ſeines Kompromißcharakters mit ſtiller
Gewalt durchſetzen werde. Die Beratungen ſeien ſtark durch
die Macht des Tatſächlichen beſtimmt geweſen. Zielpunkt
der Arbeit war,

den Weg zur ſtaatsfreien Volkskirche
zu bahnen. Der Redner zeichnete dann in großen Linien
den kirchlichen Aufbau, wie er aus den Ausſchußbeſchlüſſen
hervorgegangen iſt. Die Verfaſſung iſt nicht zentraliſtiſch.
Die Kirchengewalt iſt aufgebaut auf einem Syſtem von
Trägern; den Gemeinden, Kirchenkreiſen, Kirchenprovinzen iſt
allen ein Anteil zugewieſen. In der Verteilung der Kirchen-
gewalt kommt das Weſen der Kirchen als Gemeindekirche
zum Ausdruck. Der Grundzug der Verfaſſung iſt presbyterial-
ſynodal. Der Redner prägte in dieſem Zuſammenhange
das Wort von der Machtvollkommenheit der Generalſynode.
Aber doch herrſcht kein kirchlicher Parlamentarismus. Das
konſiſtoriale Element hat ſein Eigenrecht. Der evangeliſche
Oberkirchenrat iſt z. B. der Generalſynode nicht unmittelbar
verantwortlich. Auch das epiſkopale Element in der Behörde
kommt zur Geltung.

Der BHericht ſchloß mit dem Ausdruck der Zuverſicht,
daß der Geiſt einmütigen Zuſammenhaltens, der in den
Ausſchußverhandlungen' immer wieder zum Durchbruch ge-
kommen ſei, auch für die künftigen Beratungen beſtimmend
ſein werde.

hundelsſpionuge im Rheinland
Vorſicht für Vrieſfſchreiver!

Die Jnteralliierte Rheinland- Kommiſſion in Coblenz
hat ſich im Artikel 11 ihrer auf Grund des Abkommens über
die militäriſche Beſetzung der Rheinlande erlaſſenen Ver-
ordnung Nr. 3 vom 10. Januar 1920 das Recht zugeſprochen,
jederzeit die Aushändigung von Briefen und Poſtſendungen
von den deutſchen Behörden fordern zu können. Die Jnter-
alliierte- Kommiſſion kann alſo jederzeit und an jedem be
Iiebigen Ort des beſetzten rheiniſchen Gebiets ohne weiteres

die Poſtüberwachung ausüben laſſen. Nach den bisherigen
Wahrnehmungen verfährt ſie auch dementſprechend undläßt
auf beſtimmte oder u mmte Zeit bald in dieſem bald in
jenem Orte des ten Gebiets eine chung desd in mehr oder weniger großem Umfang eintreten.a die Anordnungen über Ort und Zeit derartiger Poſtüber-
wachungen ans von dem jeweiligen Belieben der Be
ſatzungsbehörde abhängen, laſſen ſich nähere Angabe
nicht machen. Jn letzter Zeit Ken derartige Ueberwachungen
beſonders ſeitens der franzöſiſchen Beſatzungsbehörde in er
höhtem Maße ausgeübt worden. Wenn auch die Ueber
wachung in den meiſten Fällen nur einige Tage gedauert
hat, ſo gen ſie doch infolge ihres unvermuteten Einſetzens
Ergebniſſe gezeitigt zu haben, die für die davon betroffenen
Perſonen unan Folgen haben können.

Neben dieſer offenen Poſtüberwachung, die den Empfän-
77 der davon betroffenen Sendungen durch Verſchlußſtreifen
ekannt wird, erfolgt zeitweiſe an einzelnen Stellen noch

eine weitere heimliche Ueberwachung, vhne daß die ihr
unterworfenen Sendungen äußerlich gekennzeichnet werden.
Von der Geheimzenſur werden beſonders Sendungen von
und nach Behörden und von und an Handelsfirmenerfaßt. Derartige Fälle ſind er bei der Zenſur-
ſtelle, die die franzöſiſche Beſatzungsbehörde bei dem Poſtamt
in Düſſeldorf eingerichtet hat, und bei der von der belgi-
ſchen Beſatzungsbehörde in Duisburg eingerichteten Poſt
überwachungsſtelle feſtgeſtellt worden. Aber auch Vorgänge
bei anderen Zenſurſtellen haben die Annahme beſtätigt,
daß die Poſtüberwachung vielfach zu einer geheimen
Handelsſpionage ausgenutzt wird. Es iſt daher drin-
end geboten, daß beſonders Abſender von Briefen nach

dem Brückenkopf Düſſeldorf größte Vorſicht beobachten und
Mitteilungen, die den Beſatzungsbehörden nicht bekannt werden
ſollen, nicht auf einem Beförderungswege an die Empfänger
gelangen laſſen, der die Sendungen der Gefahr einer Er-
öffnung durch die Beſatzungsbehörden ausſetzt. Auch bei
Sendungen nach den übrigen Orten des beſetzten rheiniſchen
Gebiets müſſen ſich die Abſender immer der geſchilderten
Sachlage bewußt bleiben und in ihren Mitteilungen alles
vermeiden, was im Falle einer Durchſicht ihrer Sendungen
ihnen ſelbſt und beſonders den Empfängern zum Nachteil
gereichen könnte.

Die verewigte Bevormundung.
Die Jnteralliierte Rheinlandkommiſſion lehnte einen

von der preußiſchen Regierung geſtellten Antrag auf all-
gemeine mäßige der Landjägerei behufs Be-kämpfung der Unſicherheit auf dem Lande ab und ſtellte ihr
anheim, lediglich in beſonders dringenden Fällen Ein-
zelanträge auf Bewilligung einer neuen Stelle einzureichen.

Jugoſlavien mobiliſiert
gegen Oeſterreich.

Militäriſche Jntervention Ztaliens.
Rom, 30. Auguſt. Die in dieſer Stunde beginnende

öſterreichiſch-italieniſche Beſprechung im Finanzminſterum
ſcheint nach den Blätterſtimmen auf den zweiten Rang des
Intereſſes zurückgedrückt zu ſein, mit Rückſicht auf die
Meldung von einem eventnuellen Eindringen ſüdſlaviſcher
Truppen in öſterreichiſches Gebiet, was mit der eventuellen
Beſetzung von Kärnten und Steiermark und einiger öſter
reichiſcher Städte enden könnte. Die italieniſche Regierung
ließ daraufhin telegraphiſch mitteilen, daß Jtalien ſich jeder
jugoſlaviſchen Jntervention widerſetzen würde. Die ſerbiſche
Antwort ſcheint die geheime Mobilmachung zu ſein. Die ita
lieniſche Regierung glaubt daher, daß eine militäriſche
JIntervention Ztaliens nötig werden kann. Aus Rückſicht
auf die Alliierten wird Rom jedoch nicht allein vorgehen.
Der Miniſterrat wird beſchließen, welche Mächte zu einem
gemeinſamen Schritt einzuladen ſeien. Dieſe Entſchließung
wird vorausſichtlich heute den Alliierten, Oeſterreich und
Jugoſlavien übermittelt werden. De Facta iſt wieder in
Rom eingetroffen, worauf ſofort ein Miniſterrat zuſammen-
trat. Die Lage gilt als ernſt. Es treffen Meldungen von
jugoſlaviſchen Bandenbewegungen ein.

Das jugoſlawiſch-tichechiſche Bündnis.
BVelgrad, 30. Auguſt. Ueber den erneuerten jugoſla-

viſch-tſchechiſchen Bündnisvertrag erfährt die „Prawda“,
daß er auf zehn Jahre abgeſchloſſen wurde und nach er-
folgter Ratifizierung ohne die Militärkonvention dem Völker-
bund notifiziert werden wird. Die Militärkonvention be-
ſchließt die gegenſeitige Abwehr im Falle eines unverſchul-
deten Angriffes eines der Vertragſchließenden zum Zwecke
des Umſturzes der durch die Friedensverträge geſchaffenen
Lage. Die Militärkonvention wird von der Militärkommiſſon
geprüft und beſtätigt werden.

Aus Stadt uns Amgebung
Der Zeitungspreis.

In der „Frankf. Ztg.“ leſen wir: „Von der all
gemeinen Kriſe, die die Markentwertung herbeigeführt hat,
wird auch das Zeitungsgewerbe in Mitleidenſchaft gezogen.
Jn verſtärktem Maße. Jeder Bäcker iſt in der Lage, ver
teuerte Rohmaterialien, verteuertes Brotgetreide, ver-
teuerte Löhne durch Erhöhung des Grotpreiſes auszugleichen.
Die Zeitung kann nur den Einzelverkaufspreis von einem
Tag zum anderen erhöhen. Bei Poſt- Abonnements
beſteht zwar die Möglichkeit, den Preis für monatlich zahlende
Abonnenten zu ändern, nicht aber für diejenigen Bezieher, die
vierteljährlich im voraus an die Poſt bezahlen. So entſteht
der' groteske Zuſtand, daß die Tatſache des Abvnne-
ments, d. h. der Bindung von Verleger und Leſer, der
ſoliden Grundlage gerade des deutſchen Zeitungsgewerbes,
dem Verleger zum Ruin zu werden droht, wenn nicht
Behörde und Publikum helfend eingreifen. Es iſt in
höchſtem Maße bedauerlich, daß es noch nicht gelungen iſt,
die Poſtbehörde davon zu überzeugen, daß der Uebergang
vom OQuartalabonnement zum Monatsabonnement bei der
jetzigen Preisrevolution eigentlich eine kaufmänniſche Selbſt-
verſtändlichkeit iſt, über die, ſelbſt wenn ſie der Poſt erhöhte
Koſten verurſachte, zu diskutieren gar nicht mehr nötig ſein
ſollte. Denn der andere Weg, der heute dem Verleger übrig
bleibt, nämlich der Appell am die Leſer, der inzwiſchen
eingetretenen Geldentwertung Rechnung zu tragen und nach-
zuzahlen, dieſer Weg iſt äußerſt unſicher. Da durch ein
veraltetes Geſetz das Poſtgeheimnis auf die Abonnenten
ausgedehnt iſt, ſo daß der Zeitungsverleger bis auf dieſen
Tag den Namen ſeiner Bezieher, ſoweit es Poſtabonnenten
ſind, nicht kennt, ſo iſt er gezwungen, durch ein der Poſt-
auflage beigelegtes Zirkular ſeine anonymen Quartalsleſer
aufzufordern, nachzuzahlen. Wie viele beachten einen ſolchen
Zettel gar nicht, wie viele vergeſſen ihn im Drange derTagesnot, von denjenigen ganz zu ſchweigen, die es zwar
als ſelbſtverſtändlich anſehen, daß ihr Friſeur ſeine Forde-
rung von einem Tage zum anderen erhöhe, aber eine Mehr-
forderung ihrer Zeitung von einem Monat zum an-
deren für unberechtigt halten und ſich aus dieſem Grunde
nicht rühren. Dennoch bleibt nichts anderes übrig, als
zweifach zu appellieren, einmal an die Behörde: möge
ſie die vitale Frage der Errichtung des Monats-, ſtatt des
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deres tun, als der furchtbaren Geldentwertungauch gegenüber dem, der ſich ſtändig um ihre geiſtige Nahrungm. zu e n
Kriegsehrenſpende des ehem. 8. Thür. Jnf.-Reg. 153.
Die Zinſen der Spende ſind im Oktober 1922 r Ver

teilung zu bringen. Begründete Geſuche ſind beim Ver-
ſorgungsamt Altenburg anzubringen. Näheres in der heu-
tigen Anzeige.

Gegen die Margarineverteuerung.
Anläßlich der abermaligen Preiserhöhung im Margarine-

großhandel um 100 Mark für das Pfund wird geſchrieben,
die Margarinepreiſe ſeien im Großhandel auf das Fünf-
hundertfache des Vorkriegshandels angelangt. Der hohe
Dollarſtand rechtfertigt dieſen hohen Preis keineswegs. Die
Verteuerung der Margarine berühre umſo eigenartiger, als
die Margarinefabriken faſt durchweg unter Einfluß maß-
gebender holländiſcher Kapitaliſten ſtehen. Man erwartet,
daß die Reichsregierung unverzüglich die Preiſe prüft und
gegebenenfalls gegen einen Wucher der Kartelle mit aller
Entſchiedenheit einſchreitet.

Wir erhalten heute die Nachricht von einer
Preisermäßigung für Margarine.

Wie aus den Kreiſen des Hamburger Margarinehandels
verlautet, rechnet man von Mittwoch ab bei den deutſchen
Margarinefabriken mit einer ſtarken Herabſetzung der Ver
kaufspreiſe, die mindeſtens ſo umfangreich ſein ſoll, daß ſie
die letzte Preiserhöhung bis auf 100 Mark ausgleichen würde.

86 Mark die Schokolade.
Die Jntereſſengemeinſchaft deutſcher Kakao- und Scho

koladenfabriken, G. m. b. H., in Dresden gibt die Richt-
preiſe (Ladenverkaufspreiſe) für ihre Erzeugniſſe bekannt.
Die Preiserhöhung ſoll ſofort Gültigkeit haben. Es koſten
danach: Das Kilogramm Kakaopulver 600 Mk., Vanille-
ſchokolade in Tafeln (40 v. H. Kakao, 60 v. H. Zucker) 64
Mark für 100 Gramm, Schmelzſchokolade (50 Teile Kakao,
50 Teile Zucker), 78 Mk. für 100 Gramm. Milchnußſchoko-
lade ſtellt ſich auf 86 Mk. die Tafel zu 100 Gramm.

Alſo, meine Damen, langſam abbauen mit der Schoko-
ladeeſſerei. (Wenn es nicht ſchon geſchehen iſt). Schade
eigentlich, denn man wird was auf Herz und Gemüt
ſo eigenartig wirkte keine Schokoladenmündchen mehr
zu ſehen bekommen. Einſchränken alſo. Dieſe bittere Lo-
ſung gilt auch für die Männerwelt hinſichtlich des Tabak
genuſſes. Nur für die Männer? Böſe Zungen behaupten,
daß manche Damen mehr qualmen, als ſo ein richtiggehender
Junggeſelle. Und wenn eine Dame beides abſolut nicht
laſſen kann, Schokoladeeſſen und Zigarettenrauchen, dann
iſt ſie finanziell erledigt. Schlechte Zeiten für Junggeſellen
beiderlei Geſchlechts.

Krawalle auf ven Schlachtviehmärkten.
Jnfolge der auf den letzten Märkten eingetretenen

außergewöhnlichen Preisſteigerung für Schlachtvieh aller Gat-
haben ſich, nachdem ſich die Berliner Groß- und Laden

fleiſcher zuſammengeſchloſſen haben, um dem unverantwort-
lichen Treiben auf dem Viehhof ein Ziel zu ſetzen, auch
die Fleiſcher in anderen Städten dieſem ordnen ange
ſchloſſen, wobei es natürlich zu lebhaften Auseinander
ſetzungen gekommen iſt. So wurde auf dem vorletzten
Zwickauer Markt einem Händler. der Vorwurf gemacht,
daß das in großen Mengen aufgekaufte Vieh nach der
Tſchechei verkauft wird und dadurch der hauptſächlichſte An-
laß zur Preisſteigerung für Vieh und Fleiſch gegeben ſei.
Die Fleiſcher proteſtierten ganz energiſch gegen den Ver-
kauf des Viehes und forderten daß die Kaufverträge rück-
gängig gemacht werden. Eine Abordnung, die nach dem
Rathauſe geſandt wurde erklärte, den Stadtverordneten,
daß unter den Fleiſchern Einigkeit beſtehe und ſo hohe Preiſe
wie ietzt gefordert werden, nicht bewilligt werden können.
Dagegen erklärten ſich die Fleiſcher bereit, für Rinder bis
55 M., für Kälber und Schafe bis 50 M. und für Schweine
bis 110 M. pro Pfund Lebendgewicht zu bezahlen. Vieh,
das über dieſe Preiſe bezahlt wird, ſoll vom Schlachthof
nicht abgerollt werden.

Trotz dieſer Beſchlüſſe der Fleiſcher in vielen Städten
ſteigen aber die Viehpreiſe und demzufolge auch die Fleiſch
preiſe unaufhaltſam weiter. So brachten die letzten Märkte
wieder eine Preisſteigerung, die die Preiſe für Rinder bis
66 M., für Kälber auf 82—-98 M., für Schafe bis auf 65
Mark und für Schweine bis auf 140 M. pro Pfund Le-
bendgewicht in die Höhe trieb. Auf einzelnen Märkten
insbeſondere den weſtlichen, wurden noch höhere Preiſe be-
zahlt Auch Zwickau mußte ſich dieſer neuerlichen Auf-
wärtsbewegung anſchließen.

Reichsnotopfer und Zwangsanleihe.
Nach Paragraph 36 des Vermögensſteuergeſetzes iſt

das Reichsnotopfer nur in Höhe von 10 v. H. des abgabe-
pflichtigen Vermögens, mindeſtens aber in Höhe von 33
v. H. des geſamten Notopfers, und bei Vermögen über
1027 000 Mark in Höhe von 40 v. H. des geſamten Not-
opfers zu entrichten. Die hierüber hinaus bereits ent-
richteten Notopferbeträge ſind auf Antrag entweder zurück-
zuerſtatten oder nach Paragraph 11 des Geſetzes über die
Zwangsanleihe auf die geſchuldete Zwangsanleihe an-
zurechnen. Wer von dem letzteren Recht Gebrauch machen
will, hat den Antrag gleichzeitig mit der Abgabe der Ver-
mögensſteuererklärung, die im Januar 1923 ſtattfinden ſoll,
zu ſtellen. Als Zeichnungskurs wird, da ſich die über-
zahlten Beträge bereits jetzt ſchon im Beſitz des Fiskus be-
finden, der Juli-Zeichnungskurs, alſo 94 v. H. angerechnet.
Wer alſo z. B. durch Angabe ſelbſtgezeichneter Kriegs-
anleihe oder in bar ſein Notopfer in Höhe von 200 000
Mark entrichtet hatte, hierauf aber 80 000 Mark zurück
zuerhalten und an Zwangsanleihe 90 000 Mark zu zeichnen
hat, erhält bei einem entſprechenden Antrag 80 000 Mark
unter Zugrundlegung eines Zeichnungskurſes von 94 v. H.,
alſo 85 100 Mark angerechnet, ſo daß er nur noch 4 900
Mark Zwangsanleihe zu zeichnen hat. Hiernach iſt es zweck-
los, ſchon jetzt ſolche Anträge auf Anrechnung bei den Finanz-
ämtern zu ſtellen. Jnſoweit jemand Anrechnung überzahlter
Reichsnotopferbeträge auf Zwangsanleihe beantragen will,
hat er zur Zeit nichts zu tun; es genügt, wenn der Antrag
bei Abgabe der Vermögensſteuererklärung geſtellt wird; der
günſtige Juli-Zeichnungskurs von 94 v. H. iſt dann auf
jeden Fall geſichert.

Einſtellung des Verkaufs der Germaniapoſtkarten.
Der Verkauf der Poſtkarten, Kartenbriefe und Poſt

anweiſungen mit dem Wertſtempel des Germaniabildes wird
ebenfalls, wie der der Freimarken dieſer Ausgabe, Ende
September eingeſtellt. Nach dieſem Zeitpunkt in den Händen
des Publikums befindliche derartige Vordrucke ſowie auch
Briefumſchläge und Streifbänder mit eingedrucktem Wert
ſtempel ſollen mit Rückſicht auf ihren hohen Herſtellungs-
wert aufgebracht werden dürfen. Ein Umtauſch erfolgt des
halb nicht.
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Der Provpinmiglgusſchuß für Bergemann,

Heute vormittag tagte im Ständehaus der Provinzial
ausſchuß. Als Hauptpunkt ſtand die Beratung über die
Ernennung des Landrats Bergemann zum Regierungsprä-
ſidenten auf der Tagesordnung. Bei der Abſtimmung er-
gab ſich das Reſultat, daß für Bergemann 10 Abgeordnete,
gegen ihn 2 Abgeordnete ſtimmten und enthalten haben
ſich 2 Abgeordnete. Ein Abgeordneter der Deutſchnationalen
Fraktion war abweſend.

Dies Ergebnis iſt inſofern nicht überraſchend, als von
vornherein anzunehmen war, daß Demokraten und Zen
trum mit der geſamten Linken durch dick und dünn gehen
würden. Da der Volksparteiler Dr. Carlsſon in ſeinem

Regierungspräſidenten über den Kopf des Provinzial
ausſchuſſes hinweg Stellung genommen hatte, iſt an Nund die Reparationskommiſſion kann daran nichts ändern.

Nach dem „Newyork Herald“ ſoll Poineare entſchloſſen ſein,
ſofort gegen Deutſchland vorzugehen, wenn Deutſchland

Jn der Sitzung iſt ferner ein Beſchluß gefaßt worden, Mje verlangten Pfänder ablehnt.
mit Hilfe der Demokraten, des Zentrums und der Sozialdemo

zunehmen, daß die beiden gegen Bergemann abgegebenen
Stimmen auf die Volkspartei entfallen.

kraten, die Demokratiſierung der Verwaltung fortzuſetzen.

haben.

„Der Menſch“.

uſeum iſt nur noch bis einſchl. Freitag, 1. September

in ägli früh 10 bis endsn unſerer Stadt, und täglich von früh bis ab mittags 1330.

J bloud Georges Plan für die Genfer Berutungen, mine v r 97 r nd 476
Paris, 30. Auguſt. (Eig. Drahtbericht). Dem „Pet. K(Schlußkurs des Vortages 0,061/, gleich 1632 M.)

10 Uhr geöffnet.
Mütter, ein Spiel des Lebens

r e vege Menſchen w ren Hemalo, das
n Weimar, Erfurt, Jena uſw. bei total ausverkauften rer z 2Häuſern mit unbeſchreiblichem Beifall gegeben wurde, e wird aus Genf gemeldet: Es beſtätigt ſich, daß

am Montag, den 4. September, abends 8 Uhr im Tivoli
in Szene. Die Hauptrolle der Liſa ſpielt Eda Nitſchmann
vom Thalia-Theater Hamburg als Gaſt. Der Vorverkauf

iſt eröffnet. ewarG

Etwas von Sammeln.
Der Sammelbetrieb ſteckt in den meiſten Menſchen,

und es gibt Familien, wo jedes Mitglied einen anderen
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das andere mehrere Alben voll Anſichtskarten. Der Bruder
kauft und tauſcht Briefmarken fremder Länder und Not-
geld. Jm Grunde iſt nichts gegen dieſes Sammeln zu ſagen;
es entſpricht einer gegebenen Anlage, weckt mancherlei Kennt-
niſſe und hilft über Langeweile hinweg. Aber es dar
nicht zur Leidenſchaft werden, der man nötigeres opfert.
Man muß auch die Charagkterfeſtigkeit haben, ſich zu ſagen
„Das und das Stück darfſt du dir nicht anſchaffen, ehe nicht
dringende Ausgaben beſtritten ſind.“ Dann erſt, wenn ma
ſich gleichſam durch Verzicht und Sparen etwas Beſonderest
verdient hat, empfindet man die rechte Sammelfreude. Nebenß
dieſen „Sports“, die mehr den eigenen Bedürfniſſen dienen,
als daß ſie ſonſt nützlich wären, iſt das Sammeln ſcheinbar
wertloſer Dinge zu nennen „die für einen wohltätigen Zweck
noch in Frage kommen. Da gibt es Zigarrenſpitzen, Staniol-
papier von Schokolade und Käſe, ausgeleſene Zeitſchriften
und anderes mehr. Solche Gegenſtände, die in jedem Haus-9

halte anzutreffen ſind, ſollte man zuſammenlegen und ſie
ſpäter, wenn man genug beiſammen hat, einer Brockenſamm-
lung ſchenken. Kindern macht es ein beſonderes Vergnügen,
hierbei ihren Ordnungsſinn und Eifer betätigen zu können. aris,
Laßt jeden ſammeln, wozu ihn ſeine Neigung treibt. aberg der Aufruf der Extremiſten zum Generalſtreik nur

geringen Widerhall gefunden. So ſtreiken in Paris nur
die Metall- und die Flugzeugarbeiter. Jn größerem Maß-3

ſtabe iſt die Ruhe nirgends gefährdet worden. Nur in

vergeßt dabei auch nicht dasjenige Sammeln, das wir zu
letzt erwähnten!

Verjawminn ren und Veranaltingen.

Beth: Donnerstag Geſellſchaftsabend.
Philharmoniſcher Orcheſterverein. Eintragungsliſten zur

Neuanmeldung von Mitgliedern liegen im „Herzog Chriſtian“
und bei 2 Mitgliedern aus. Jn der kommenden Saiſon wer-
den 4 Konzerte gegeben werden. (S. Anzeige).

Nun MAreis und Vachbarkreiſen
Ende des Halleſchen Gasarbvbeiterſtreiks.

Halle, 29. Auguſt. Der Streik in den ſtädtiſchen
Gaswerken iſt heute zur Frühſchicht um 5 Uhr 30 Min. ab

worden. Die Arbeiter haben den Betrieb unter
en bisherigen Bedingungen wieder übernommen Die tech-

niſche Nothilfe hat die ſämtlichen Räume in Gegenwart
von zwei Betriebsratsmitgliedern in ſauberem Zuſtande
und die Werksanlagen in voller Betriebsfähigkeit übergeben.
Durch die Entwicklung erledigt ſich natürlich die Feſt-
ſetzung von Gasſperrſtunden durch den Magiſtrat, für die im
Intereſſe der Durchführung der Notſtandsverſorgung die tech-
niſche Nothilfe ſich bemüht hat.

Furchtbarer Tod.
Ammendorf, 29. Auguſt Eines ſchrecklichen Todes

ſtarb geſtern der 84jährige Kriegsveteran Louis Sennewald
von hier. Der alte Mann, der ſich eine Tabakpfeife an-
gebrannt hatte. warf achtlos das Streichholz beiſeite. Bald
darauf fingen die Sachen des alten Mannes Feuer, das er
aber nicht ſolgeich bemerkte. weil er auf der einen Seite
gelähmt iſt. Jm Nu waren auch Bart und Kopfhaare des
Unglücklichen erfaßt worden. Man ſchaffte ihn nach Halle
in den Bergmannstroſt; er erlag aber bereits auf dem Wege
dorthin ſeinen ſchweren Verletzungen.

Zur Grummeternte.
Aus der Elſter- und Luppenaue, 29. Auguſt. Der

Graswuchs hat ſich in den hieſigen Auengebieten infolge
der fruchtbaren Witterungsverhältniſſe der letzten Zeit
außerordentlich gebeſſert, ſo daß die Ausſichten der Grummet-
ernte ſich weſentlich anders geſtaltet haben, als ſie un-
mittelbar nach der Heuernte erhoffen ließen. Einen be-
vorzugten Stand haben die Wieſen in der Collenbeyer Aue
aufzuweiſen, aber auch in den Lagen von Burgliebenau,
Löſſen, Löpitz und Raßnitz hat ſich beſonders auf den tieferen
Wieſen ein befriedigter rru entwickelt, welcher noch
ſt zunimmt. Die Zeit der Grummeternte rückt heran,
o daß der Schnitt nicht mehr lange auf ſich warten laſſen

wird; nur wäre Wetter zum Trocknen erwünſcht, das ge-
rade um die jetzige Zeit notwendig iſt, da der Morgentau

hauptet geradezu, die Lage habe ſich verſchlechtert. Poincar

Jantrags zu verlangen. Poincare habe wieder geſagt,
Briefe gegen das Verfahren der Ernennung des neuen

Weiter wurde dem Vorſitzenden des Provinzialausſchuſſes e
Oberbürgermeiſter Beims aus Magdeburg, dem der Vorwurf vertagt zu werden braucht.
auf Nichteinberufung des Provinzialausſchuſſes zu der Er-
nennung Bergemanns gemacht wurde, mit Hilfe derſelben
Mehrheit, das Zeugnis ausgeſtellt, korrekt gehandelt zug

in der Regel ſtark iſt und lange anhält.

Letzte Depeſchen
Poincuré droht von neuem,

Paris, 30. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Der leichte Op-
timismus in bezug auf eine Verſtändigung innerhalb der
Reparationskommiſſion, der geſtern noch zu bemerken war,

ſiſt in das Gegenteil umgeſchlagen. „Echo National“ be-

habe Dubois empfangen und ihn formell aufgefordert, gegen

rationskommiſſion eine glatte Ablehnung des Moratorinums-

Deutſchland werde bezahlen, gutwillig oder gezwungen.

Das iſt noch immer das Leitmotiv der franzöſiſchen Politik

Die Morgenblätter ſind übereinſtimmend der Anſicht,
ß die Beratungen der Reparationskommiſſion heute ſo-

lange dauern würden, daß die Entſcheidung nicht auf morgen

Die deutſchen Dertreter in Puris,

Der heutige Pollarſtund: 1330,

4ierte heute vorbörslich 1225-1275, um 12

Lloyd George den Plan gefaßt hat, nach Genf zu kommen,
um ſelbſt in der Sitzung des Völkerbundes das Wort zu

alle Kompromiſſe Stellung zu nehmen und von der Repa-

Berlin, 30. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Wie von zu-
Iſtändiger Seite mitgeteilt wird, iſt der mit der Verhandlung
über die Moratoriumsfrage in Paris betraute Staats-
Zſekretär Schröder in Paris eingetroffen. Wie verlautet,
iſt auch Staatsſekretär a. D. Bergmann in Paris.

Das Anatomiſche Muſeum „Der Menſch“ im Tivoli er
freut ſich ſeit ſeiner Eröffnung eines täglich ſteigenden Be
uches, der beſte Beweis für die Güte der Darbietung. Das Berlin, 30. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Der Dollar no

de vollkommen manöveerunfähig. Der Dampfer Saym
us Bremen eilte auf die Notſignale zur Hilfe. 5
aligem Verſuch gelang es dem Dampfer, das Schiff, dasach Hamburg eſchleppt werden ſollte, ins Schlepptau zu

ehmen. Die Margerete wurde jedoch leck und kam back
ord Schlagſeite und ſank, trotz unaufhörlichem Pumpen. Die
annſchaft konnte nur das nackte Leben retten. Sie wurde

on dem Kopenhagener Dampfer in Holtenau gelandet und
ſt von dort nach Hamburg gefahren.

Vangel ung verkegr.
Der Dollar nach 1600 wieder e We m

Berlin, 29. Auguſt. Nach der zeitweiligen eſtigungie Auslandsdeviſen in den Nachmtttageſtunden des Vor
tages zu verzeichnen hatten. gen ſich geſtern wieder eine
ſtärkere Abſchwächung ein. erzu hatte weniger Neühörk
as die Mark nur leicht gebeſſert meldete, als die freund

licher lautdnden Pariſer Preſſeſtimmen, nach denen die Ge
ährung eines Moratoriums an Deutſchland als ſehr wahr-

ſcheinlich hingeſtellt wird, den Anlaß gegeben. Dollarnoten
eröffneten in den n mit 1500 M. undgaben ſpäterhin bis auf 1375 M. nach. Zu Beginn der Börſe
ſtellte fich der Kurs auf 1400 M. G. und 1450 M. B. und
bald darauf auf 1450. M. G. Außerdem wurden zu Be
inn der Börſe gehandelt: Auszahlung Holland mit 55 500Pearr, London mit 6450 M., Schweiz mit 27 500 M., Paris

mit 11 700 M., Belgien mit 11 000M., Jtalien mit 6450
M., rumäniſche Leinoten mit 1100 M., deutſch öſterreichiſche

NNoten mit 2,25 ungariſche Noten mit 92 M., polniſche Noten
Noten mit 16,15 M. Schließlich wurden umgeſetzt: Chri-
ſtianiag mit 23 200 M., Kopenhagen mit 31 000 M., Stockholm
mit 37600 M., Budapeſt mit 92,50 M. und Prag mit 4500
Mark.

Jn den Nachmittagsſtunden zogen die Auslandsdeviſen
wiederum etwas an. Der Dollar wurde gegen 2 Uhr mit
51425 und um 4 Uhr mit 1575 Mark genannt. Gegen
5 Uhr hatte er bereits wieder einen Stand von 1600 Mark
erreicht. Jn den Abendſtunden trat eine neue Abſchwä-

nhrchung auf ea. 1300 ein.
Die Mark in Neuyork leicht befeſtigt.

Die Mark notierte geſtern in Neuyork um 9 Uhr 36

Effektenbörſe danernd flau.
Berlin, 29. Auguſt. Die Diskontoerhöhung der Reichs

ergreifen. Er ſoll beabſichtigen, die Frage der Abrüſtunggank und die Begründung durch den Reichsbankpräſidenten
anzuſchneiden und ſeine Jdeen bekannt zu geben, wie er

allerdings nur kommen, wenn die engliſchen Delegierten,
vor allem Balfour, ein günſtiges Gutachten abgegeben, d. h.
mit anderen Worten, ſein Beſuch wird unter keinen Um
ſtänden vor der zweiten Hälfte der Völkerbundsſitzung er

Sport damit treibt. Der Vater intereſſiert ſich für Käferg folgen.
und Schmetterlinge. Die Mutter für Häkelmuſter und Koch-f
rezepte. Ein Töchterchen hat eine Autographenſammlung,

Bor Wettiguf um Kußiands Gunſt

richtet, daß jetzt in Petersburg ein britiſches Konſulat
errichtet worden iſt.

Perßaftung eines framöſiſchen snitels.

jeinen gewiſſen Pasquier als Spitzel. Er iſt, wie die „Mün-
ar Neueſten Mitglied der RheinJlandkommiſſion. ei der Vernehmung ergab ſich, daß Z. 2I Pasquier aus Rottenheim (Unterelſaß) ſtammt und vor demgausgehend von der erheblichen Steigerung der Harpener

Aktien eine erhebliche Befeſtigung ein.Kriege Oſterle hieß.

Der miß glückte franzöſiſche Generalſtreiſi,

Paris, 30. Auguſt. Wie die Blätter melden,

Bouloane kam es zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen 3000
Demonſtranten und der Polizei, wobei die Demonſtranten
erſt durch eingreiſende Kavallerie auseinander getrieben
werden konnten.

Streik im Baugewerbe.
Schkeuditz, 29. Auguſt. Jn Schkeuditz, Gröbers und

umliegenden Orten ſind die Maurer und Bauhilfsarbeiter
am 21. Auguſt in den Streik getreten. Der jetzige Stunden-
lohn für Maurer beträgt in Schkeuditz und Gröbers, welche
zur Ortsklaſſe 1 der Provinz Sachſen gehören, 48 Mk. Jm
Freiſtaat Sachſen betragen die Maurerlöhne ebenfalls 48
Mark pro Stunde. Nur in den Großſtädten, darunter Leip-
zig 50 Mk. Jn der Provinz Sachſen beträgt der Maurerlohn
ab 1. September 54 Mk. Da nun aber zur Zeit zwiſchen
den Löhnen von Schkeuditz und Leipzig ein Unterſchied von
2 Mk. iſt, ſo haben die Maurer und Bauhilfsarbeiter zur
ſofortigen Erlangung des Leipziger Lohnes die Arbeit
niedergelegt.

r J er 7 d JAus Provinz und Reich
Organiſations-Terror.

Eisleben, 29. Auguſt. Jn den Belegſchaften verſchiede
ner Gruben und den Werken der Mansfelder Aktiengeſell-
ſchaft werden die organiſierten Arbeiter neuerdings wieder
mit Gewalt zum Eintritt in die ſozialdemokratiſche Organi-
ſation gezwungen. So wurden die Organiſierten auf der
Kohlenhütte bei Helbra durch einen mehrſtündigen Streik
der Organiſierten gezwungen, in die ſozialdemokratiſche Or-
ganiſation einzutreten. Auch in anderen Belegen ſoll dieſes
Mittel angewandt werden. wenn die Unorganiſierten der
Aufforderung zum Beitritt in die Organiſation innerhalb 8
Tagen nicht nachkommen.

Eiſenbahnunglück bei Reichenbach im Vogtlande.
Greiz, 29. Auguſt. Heute früh gegen 4 Uhr führ

dem D-Zug 115 ein anderer D-Zug in die Flanke, ſo daß
die letzten Wagen des DeZuges ſchwer beſchädigt wurden.
Der Aerzte- und Hilfszug aus Zwickau wurde ſofort herbei-
gerufen und die Aufräumungsarbeiten begonnen. Wie wir
weiter bis zur Stunde erfahren, dürften Tote nicht zu
beklagen ſein. Dagegen ſind 5 Perſonen ſchwer und mehrere
leichter verletzt. Die Eiſenbahnverwaltungen ſowohl in Greiz

in Reichenbach laſſen zur Stunde noch nichts Näheres
verlauten.

Ein Hamburger Dampfer in der Oſtſee geſunken.
f Hamburg, 29. Auguſt. Der Hamburger Dampfer Mar-

garete mit Ladung von gen nach Warnemünde unter-
wegs iſt unweit Gjedſer geſunken. Bei dem ſchweren Wetter
am Sonnabend hatte das Schiff das Ruder verloren und

ſei, die mit der Sowjetregierung über einen franzöſiſch-4
ruſſiſchen Handelsvertrag verhandelte. Weiter wird be

Jero en Werten waren Türkiſchever haben d r n nMünchen, 30. Auguſt. Die hieſige Polizei verhaftetegationen 90 Proz., Bagdad- Obligationen 5n er iſt nd 41proz. a tolter 170 Proz. nach. 5proz. Mexikani-
ſche Tehuantepee Obligationen verloren 600 Proz.

f d mit meinen Kreditnot und Kapitalknappheit ver-es auf der Konferenz von Genug getan habe. Er wird an tapren ralen Wie Publikum weiteren Glatt-
Iſtellungen. Der Geſamtmarkt bot ein höchſt unluſtiges Bild,

und die Effektenkurſe zeigten auf allen Gebieten ſtark rück
läufige Tendenz. Nur wenige Papiere machten hiervon
Feine Ausnahme. Jn dieſer Beziehung ſind beſonders die
aproz. ungariſchen Goldrenten hervorzuheben, die 575 Proz.
höher bewertet wurden, ſowie 4proz. Ungariſche Kronen-
Frente, welche 125 Proz. gewann. Höher ſtellten ſich noch

Kriſtiania, 30. Auguſt. Ein norwegiſcher Geſchäfts Harpener, die nach ſchwächerer Eröffnung 75 Proz. höher
fmann, der kürzlich aus Rußland zurückgekehrt iſt, teilt no
im „Sozialdemokraten“ mit, daß er in Moskau mit einer

franzöſiſchen Handelsdelegation in Berührungen gekommen

tierten, ferner Gasmotoren Deutz, die ungefähr 50 Proz.
gewannen. Beſonders ſcharf war der Rückgang der
Kurſe am Montanaktienmarkt, wo überwiegende Ab

ſchläge von 100 bis 175 Proz. und ſogar für Phönix von
300 Proz. und für Hoeſch von 250 Proz. zu verzeichnen
baren. Scharf gedrückt waren Stettiner Vulkan um 2200

Progen Deutſche Kali, Höchſter Farben um ungefähr 175
enſtein, wel 150 Proz. verloren. Vonen Werten 4 Werte ſchwächer gedrückt.

Gegen Schluß der Börſe trat am Montanaktienmarkt

Berliner Produktenbörſe.
Verlin, 29. Auguſt. Die Produktenbörſe verkehrte in

ſehr flauer Haltung. Die Offerten haben zwar auch eine
Ermäßigung erfahren, doch war der Handel nicht gewillt,
die ihm noch immer zu hoch erſcheinenden Preiſe anzu
legen, da auf einen weiteren Rückgang des Dollars ge-
rechnet wird und der Handel hofft dann billiger ankommen
zu können.

Mittagsbörſe. (Amtlich). Weizen märk. 3100 bis
2950, Roggen märk. 2400-2300, weſtpr. 2309--2200 oſtpr.
2200 2150, Gerſte, Sommergerſte 2600--2500, Winter
2400—2200, Hafer märk. 2500, ſchleſ. 2400, Mais ohne
Prov.-Angabe, loko Berlin 2350, prompt 2520, Weizenmehl,
feinſtes über Notiz, 8400--8900, Roggenmehl 6000 bis
6800, Weizenkleie 1800--1900, Roggenkleie 1900, Raps
3500 3600, Erbſen, Viktoria 4500— 4800, kleine Speiſe
3800--4000, Futtererbſen, Peluſchken und Ackerbohnen
2400, Lupinen, blaue 1400 1500, gelbe 1700--1800 Raps-
kuchen 1900, Trockenſchnitzel prompt 1800—1900, vollw.
Zuckerſchnitzel 2000--2300.

Erhöhung der Gußeiſenpreiſe.
Der Verein deutſcher Eiſengießereien, GießereiVer

band Düſſeldorf, erhöhte die Gußwarenpreiſe ab 1. Sept.
bis auf weiteres um 70 Prozent, die Preiſe für gußeiſerne
Druckmuffenröhren um 75 Prozent, ebenſo die für Form-
ſtücke, Vorwärmröhren und gußeiſerne Abflußröhren. Die
gleiche Preiserhöhung nahmen die Vereinigung deutſcher
Eiſenofenfabrikanten, die Topfgußverkaufs-VPereinigung, die
Keſſelofenverkaufs- Vereinigung und die Dachfenſterverkaufs-
Vereinigung vor.

Die Einnahmen der Reichsbahn
haben betragen (in Millionen Mark):

i. Perſ. u. z ans ſonſt. niammenGepäckv. i Güterverk. Quellen e
im Juli

1921 625 1562 82 2691922 1 846 13 170 380 1 3961 221 11 608 288 13 127i95,3 Proz. 743,4 Proz. 360,2 Proz. 578,4 Proz.
April bis einſchließl. Juli

1921 1974 5 835 242 8051192 5 842 41 310 1 187 48 3393 868 35 475 945 40 288195,9 Proz. 607,9 Proz. 391,5 Pro 500.4 Proz.
Die Einnahmen haben ſich ſowohl im Perſonen wie im

Güterverkehr günſtig entwickelt. Die Steigerung der Ein
nahmen gegenüber dem Vorjahr iſt auch in dieſem Monat
wieder höher als der Erhöhung der Tarife entſprochen hätte.
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unbedingt widerſprechen.“
„Soll mir eine Freude ſein. Für heute

eilen, habe mich ganz gehörig verplaudert
Der a verflo

laſtete es auf Jrmgard und mehrmals
Frage auf den Lippen, aber ſie ſprach

Dr. von Saſſen teilte auch ſeiner Tante mit, welch ein
häßlicher Verdacht auf ihm ruhte, und ſie war derſelben
Meinung wie IJrmgard und behauptete, daß kein Zu
rechnungsfähiger ſo haarſträubende Dinge von ihm glauben
werde.

Irmgard fand auch in dieſer Nacht wenig Schlaf. Es

i Jhr Herz klopfteungeſtüm, das Blut drang ihr heiß bis zu den Schläfen
war noch dunkel, als ſie jäh erwachte.

hinauf.
Entſetzt erhob ſie ſich und kleidete ſich haſtigan. Dann

öffnete ſie das Fenſter. Der Himmel war ſternenlos, ein
eiſi 7 d wehte ihr entgegen. Sie trat ins Zimmere unngſt, die a

Dieſes Stückchen Erde, das ihr ſonſt zu jeder Jahreszeit
und traut geweſen war, verurſachte ihr jetzt ein
O, wie grauſamrauen.

Die zweite Frau.
Roman von Anna Seyffert-Klinger-

(Nachdruck verboten.)
„Ueder Thema ſprechen wir noch ein an es

Mal, Herr Kollege,“ bemerkte Erich lächelnd, „ich war
bisher gonz anderer Anſicht und kann Ihnen doch nicht

in ungetrübter Harmonie.
tte ſie eine bange
nicht aus.

Auch Beate kämpfte allein mit ihrem Schmer
ihrer Sorge im geheimen hoffend, daß das drohende
ad alten Bankhauſe vorüberziehen werde, ohne es zu

ädigen.

ündete die Lampe an. Aber die ſchreckliche
ihre Sinne umfing, wollte nicht weichen.

es nan ihrem Vater ge-

allen

aber muß ich

Wohl

das

und
etter

Füße

ſonſt nur von

ſchriebenes, nur die Zeitungen und Journale.

weſen, e in die Verbannung zu jcraen, wo nan
ſoin, Du zuPulſen danach verlangte, bei ihm

Sie wurde ruhiger, wuſch und friſierte ſich, und als ſie
die Mädchen hörte, bat ſie, ihr das Frühſtück aufs Zimmer
zu bringen.

Bald dampfte die Schokolade vor ihr, ſie aß und trank
und fühlte ſich weniger elend. Doch ſchon wieder begann
fiebernde Unruhe ſie zu peinigen.

Jhrer Jugend widerſtrebte es, tatenlos diefe Pein zu
ertragen. Sie beſchloß, nach der Poſtſtation zu wandern.
Ja, das war ein guter Einfall, ſie brauchte Bewegung, um

eiße Blut zu kühlen.
eiſe 79

Als ſie endlich am Rande des Gehölzes angelangt bören
war, ſah ſie den Poſtboten den Feldweg heraufkommen.

Schon von weitem winkte ſie ihm zu, er erkan
auch fofort und beſchleunigte ſeine Schritte.

„Wieder nichts, gnädiges Fräulein, abſolut nichts Ge-
Sollte mit

e

ſie auf einer Nebentreppe hinunter, die
ienſtboten benutzt wurde. Niemand ſollte

merken, daß ſie ausging, keiner ſie begleiten
Aber zwei ſcharfe blaue Augen ſpähten doch nach ihr

aus, und ſie gewahrten auch, wie ſcheu und eilig die
ſchlanke Mädchengeſtalt über den Hof huſchte.

Der Doktor war gewohntermaßen früh aufgeſtandeh.
Und als er hörte, daß Jrmgard gleichfalls ſchon ihr Früh-
ſtück einnahm, durchflutete ihn ſtürmiſche Freude.
ſich bereit. Die köſtliche Wanderung vom geſtrigen Tage
ſollte ſich wiederholen, und alles wollte er tun, alles, um
dem holden Mädchen ſeine Liebe zu beweiſen.

IJrmgard wurde von der Ungeduld vorwärts getrieben.
Aber der Wind zerrte an ihren Kleidern, und die kleinen

waren es, nicht gewohnt, auf ſchlüpfrigem Wald-
boden zu gehen.

Er hielt

tröſten und über die kummervollen Stunden hinw delfen.
Aber nicht einen Tag länger wollte ſie dieſen Zwang er

tragen. Heute noch trat ſie die Heimreiſe an, das war ihr Zeitungen
feſter Entſchluß. Und ſollte ſie ſich heimlich aus dem Hauſe Schloſſe.

entfernen, fort mußte ſie um jeden Preis
nehm' ich's

los,

hatte.

e

„Nun,
ſchelmiſch.

begangen.“

ite ſie

der zweiten Poſt ein Brief kommen, fo bringeexpreß, der Herr Vorſteher fo bringe ich khn
Jrmgard nickte.

Jrmgard nahm die Druckſachen in Empfang,
daß dieſelben eine Nachricht

Wendung in ihrem ganzen fernere

Sie empfand eine große Erleichterung.
nichts Beſonderes geſchehen ſein, ſonſt
bedingt eine Nachricht erhalten.

Sie bedachte nicht, daß keiner außer ihrem Vater eine
Ahnung hatte, wohin ſie gereiſt war.

Der alte Frohſinn überkam ſie,
raſ Der und ihre

orgen, gnädiges Fräulein,“ ſagte da EriStimme dicht neben ihr. ſas r
funden habe.“

Er hielt ihr ein kkeines,

es ſchon angeordnet.“

her,

an und dan auch ſchön.“
ahnungs
die eine

n Leben zur Folge

Es konnte ja
hätte ſie doch un

ſie freute ſich über die
wehenden Kleider.

„Sehen Sie, was ich ſchon ge-

Wie iſt es
zu vermiſſen.“ich es verlor, ohne es ſpäter

zurükerhalten gegen den

„Jm voraus die Verzeihung für ein Unrecht, das ich

„Das klingt ja geheimnisvoll, indeſſen laſſen Sie

(Fortſetzung folgt.)

e

ein regneteBetaunntinachnung.
Die Braunkohlen- Aktiengeſellſchaft Chriſtoph

Friedrich zu Halle hat den Antrag geſtellt, ihr
das Recht zu verleihen, etwa 60 Liter Waſſer
in der Minute aus der Mahlgeiſel und der
Geiſel in der Gemarkung Kämmeritz zur Ver
ſorgung der Abraumlokomotiven ihres Braun-
kohlenvergwerks Ceeilie bei Lützkendorf zu
entnehmen.

Gemäß s 65 bis 67 des Waſſergeſetzes wird
dies hierdurch mit dem Bemerken bekannt ge-
macht, daß die Zeichnungen und Erläuterungen
bei dem Landratsamte in Querfurt und dem
Gemeindevorſtande in Kämmeritz ſowie bei
dem Bezirksausſchuß in Merſeburg einge-
ſehen werden, und daß Widerſprüche gegen
die Verleihung, ſowie Anſprüche auf Herſtel-
lung und Unterhaltung von Einrichtungen
zur Verhütung nachteiliger Wirkungen der
Verleihung und Anſprüche auf Entſchädigung
bei dem unterzeichneten Bezirks- Ausſchuß
ſchriftlich in 2 gleichlautenden Stücken oder
mündlich zu Protokoll erhoben werden können.
Für die Erhebung von Widerſprüchen wird
eine Friſt bis zum 23. September d. Js. geſetzt.
Wer bis zu dieſem Tage gegen die nachge-
ſuchte Verleihung Widerſpruch nicht erhebt,
verliert ſein Widerſpruchsrecht und kann
wegen nachteiliger Wirkungen der Ausübung
des der Antragſtellerin künftig verliehenen
Rechtes die Unterlaſſung der Entwäſſerung
nicht mehr verlangen, vielmehr nur noch die
Herſtellung und Unterhaltung von ſolchen
Einrichtungen, welche die nachteiligen Wir-
kungen ausſchließen oder Entſchädigung ver-
langen.

Jnnerhalb der geſetzten Friſt ſind auch
ſolche Anträge auf Verleihung des Rechtes
zu einer Benutzung der Mahlgeiſel und der
Geiſel zu ſtellen, durch welche die von der An
tragſtellerin beabſichtigte Benutzung dieſer
Bachläufe beeinträchtigt werden würde; ſpätere
Anträge auf Verleihung werden in dieſem
Verfahren nicht berückſichtigt werden. Dieſen
Anträgen ſind eine Beſchreibung, ein Lageplan
und ein Bauplan je in 3 Ausfertigungen bei-
zufügen.

Zur Erörterung dert Widerſprüche und
der ſonſtigen erhobenen Anſprüche wird Ter-
min in dem auf dem Braunkohlenbergwerk
Cecilie bei Lützkendorf vor dem Verwaltungs-
gerichts- Direktor Dr. Loeſener auf
Sonnabend den 30. September d. Js.

vormittags S Uhr
angeſetzt. Hierzu werden die Antragſtellerin,
die Widerſprechenden und die ſonſtigen Betei-
ligten mit dem Bemerken vorgeladen, daß im
Falle ihres Ausbleibens gleichwohl mit der
Erörterung vorgegangen wird.

Merſeburg, den 14. Auguſt 1922.
Der Bezirksausſchuß.

B. A. 2739. Dr. Loeſener.
Die Zinſen der Kriegsehrenſpende des
früheren 3. Thür. Jnfanterie-Regi-

ments Nr. 153
ſind laut den gegebenen Statuten im Laufe des

Monats Oktober 1922
wieder zur Verteilung zu bringen. Kriegsteilnehmer
des ehemaligen 8. Thür. Jnf.-Regts. Rr. 153 oder
deren Angehörige und Hinterbliebenen, welche glauben,
darauf Anſpruch erheben zu können, werden gebeten,
eingehend begründete Geſuche unter Beifügung
einer gutachtlichen Aeußerung der zuſtändigen
unteren Verwaltungsbehörde Landratsamt
oder Stadtrat bis 20. September 1922 bei
der unterzeichneten Stelle einzureichen.

Altenburg, den 28. Auguſt 1922.
Der Leiter des Verſorgungsamts Altenburg.

in allen Frauenkreisen
u. iür die Hausschneiderei
desonders wertvolle

tlelfer sind

das Jugend Moden
Album, Preis Mk. 7.
das Favorit Moden
Album, Preis Mk. 10.
das Favorit Handar
beits-Album, Preis Mk.
7. postfrei je Mk. 2.
mehr, der International.

Schnittmanufaktur,
Dresden N. 8.

Nach Favorit Schnitt
mustern zu schneidern ist
spursam und leicht. Alles
sitzt und zeugt von Ge-
schmack. Besonders zu

empfehlen
Favorit-Wäscheheft,

Preis Mk. 3.
Gestrickte Kleidung
selbst herzustellen,

Preis Mk. 6.-zuzügl. Porto.

Marie Müller
Gotthardtstrabe 42.

Wir ſuchen ſofort

ürunclſtücſce
jeder Art, Villen, Land-
häuſer, Hotels, Stadt-
grundſtücke uſw. für ſehr
zahlungsf. Kaufſuchende.
Dt. Landwirtſchaftsbank

Berlin N. 24.

Wohnhaus
mit Garten

ev. beides getrennt, z. jeden
Bedingungen zu kaufen
geſucht. (4 Zimmer Tauſch-
wohnung vorhanden. Off.
unter 277/21 an die Exp.
dieſes Blattes.

i. Kaninchenſtall
ſtabil gebaut, zu verkaufen
Schmidt. Teichſtraße 25.

Suche nach Berlin nur
ſelbſtändiges, zuverl.

Mädchen
(gut. Lohn u. Verpflegung)
zu bald. Antritt. Vorzuſt.
Freitag u. Sonnabend bei

Frau Doris Wengler,
gewerb. Stellenvermittl.,

Preußerſtraße 10.

Fräulein, 16 Jahre, mit
Mittelſchulbildung, ſucht
Stellung als

Maſchinenſchreiherin

und für leichte Kontor
arbeiten. Gefl. Angebote
unt. 283/21 an die Ge-
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Briefmarken- Sammlung
nur größere bessere, auch einzelne seltene
Marken kauft Privatmann zu gutem Preise. Nur
ausführliche Offerten unter J. L. 3519 an die

Lateinunterricht

für r Mädchen geſucht
Liviuslekt) Angeb. m.

reis unt. G. 23 an die
Expedition dieser Zeitung.

öehr Geließt e

das Fier der Frau.

Irane

Reines
BD B. M

Marke Dapolim
in wesentlich verbesserter Qualität

zu Originalpreisen
Höchste Nutzleistung

Kein Ersatzgemisch, daher größte Haltbarkeit
der teuren Motoren!

T M

73 53 4 vM „Tivolj“ Merſeburg.
Wontag, den 4. Sept abends 8 Uhr
Gaſtſpiel- Direktion Carl Jban

Die Sensation des Tages:

e Mütter!!Ein Spiel des Lebens für ſittlich-reife
Menſchen in 4 Akten von Hemalo.

Jugendliche haben keinen Zutritt.
Vorverkauf:

KZigarrengeſchäft Fuch s, Kl. Ritterſtraße.

20000000000000000000000

Herm. Emanuel, Merseburg a. S.,

G. Engel Söhne, Merseburg a. S., Weibenfelserstr. 7

Gotthardtstr. 31

wie
Benzain epot

der
Deutsch-Amerikanischen Petroleum-Gesellschaft.

Expedition dieſes Blattes.

Wer tauſcht ſeine 6-3.-
Wohnung geg. meine 7-
Z.-Wohn. Ang. u. A. Z.
100 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.Soliöe Möbel

für jeden Bedorf
in reicher Auswahl

un geſchmackvollen ßormen
zeigt

äußerſt preiswert
bie Möbel Ausſtellung von

A. Htenzel Co.
Keipzig, Brütl es Val. 9405

Klelssharkasse Mersehurs

Ecke Schulstr. Kl. Ritterstr.
Telephon 540.

Mändelsicheres Geldiostitut
unter tlaftung des Kreises Mersebaurg.

Verzinms ung der Einlagen vom Tage der Ein-
zahlung ab.

Annahmestellen indes Kreises.
Drledigung aller bankgeschäftlicher Ange-

legenheiten.

Geschäftsverbindun g mit allen Geld-
instituten Deutschlands.

Amtliche Hinterlegungsstelle.

gröberen Orten

Ein gut Jimöbl Immer
ſofort oder ſpäter geſucht.

Offerten unt. B. T. 147
an die Exped. d. Bl.

Möbl. od. leeres

immer od.ſpäter geſ.

Offert. u. S. S. 148 an
die Expedition d. Blattes.

Anſtänd. jung. Mann ſucht

möhbl, zimmer
Offerten unt. A. B. 146
an die Exped. d. Blattes.

Herr ſucht

gutmöbl. zimmer
Offert. unt. A. F. 149

an die Exped. d. Blattes.

Möbliertes Zimmer
geſucht. Angeb. unter O.
V. an d. Exped. d. Blattes.

Möbl. Zimmer
für ſofort geſucht. Offerten
unter V. J. 150 an die
Expedition dieſes Blattes

Herr ſucht
einfach möbl. Zimmer

Offert. unt. A. B. 145
an die Exped. d. Blattes.

9 Jz Beth's becellshafthaus 2

2 z Donnerstag
Gesellschaftsabend.

9 Musik Konzerſ meister Putler. 9
2 Kabarett- Einlagen. e
0000800004000604000000006

Nur noch bis

einſchließlig Freitag geöffnet.

Eigl's Anatomie
„Der Mensen“

Merſeburg, „Tivoli“.
Täglich früh 10 bis abends 10 Uhr.

e

Speisezimmer

tlerrenzimmer er
T c cdehtatzimmer a
Kküchen und i

z 7einzelneſlöhel jeder S a 7
J 975en e hl e 7

einpfiehlt h Aus z S m

e z 23 S6.dchaimeſ
Möbeltabrik t wo d

Halle-9., Gr. Märkerstr. 26 8
am Katskeller. eW LEilenBI
PPbarwmonser Orhesterverefn

(E. V.) Merseburg.
Zur Erneuerung der Mitgliedschaft für das Kon-

zertjahr 1922/23 und zur Neuanmeldung von Mit-
gliedern liegen die Eintragungslisten im Herzog
Christian“ sowie bei den tierren Klockmann,
Unteraltenvurg 16, Il, Kunze, Schreiderstr. 1
Lehrer Röhi in Neu-Rössen

bis zum 17. September aus.
Es werden 4 Konzerte aufgefährt.
Der Jahresveitrag wird voraussichtlicn 100 Mk.

für eine Mitgliedskarte betragen. Er kann aber erst
nach Abschluß der Mitgliederliste festgesetzt werden
und ist bei Empfangnahme der Mitgliedskarten
Anfang Oktober zu emrichten.

Für die ausübenden Mitglieder Probe am

im „terzog Christian“. Der Vorstand.

per

n Sie nur einſtweilen die
dann ſparen Sie den Weg bis zum

das kann ich e gar nicht verlangen, aber gern

an ſchwarzem SamtbandeSchmuckſtück entgegen. wwarz t
ß mein Medaillon mit Papas Bild

mögüch, daß
„Sie können es ſofort

üblichen Finderlohn natürlich.“
und was beanſpruchen Sie?“ fragte Jrmgard.

Freitag, den l. September, abends 8 Uhr
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Beilage zu r. 203 des Merſeburger Tageblattes
Mittwoch, den 30. Auguſt 1922

ösitzung des Kreistages,
Begründung der Vorlagen.

(Fortſetzung.)

25. Sicherheitsleiſtung für die Brotverſorgung.
Die Sicherſtellung des Geldbedarfes für das Umlage-

getreide macht mit Rückſicht auf die gegen die Vorjahre er-
heblich erhöhten Uebernahmepreiſe den Kommunalverbänden
gewiſſe Schwierigkeiten. Verſuche des Verbandes der preußi-
ſchen Landkreiſe, die Reichsgetreideſtelle zur Hergabe von
Vorſchüſſen zu bewegen, waren erfolglos, ſo daß die Kom-
munalverbände nunmehr auf ſich ſelbſt angewieſen ſind.

Für den Landkreis Merſeburg und den Stadtkreis Merſe-
burg, welch Letzterer hinſichtlich der Brotverſorgung aus Zweck-
mäßigkeitsgründen auch künftig mit dem Landkreis einen
Verſorgungsverband bildet, iſt die Finanzierung in folgender
Weiſe geplant:

Jm neuen Wirtſchaftsjahr, das iſt ab 16. Auguſt 1922,
wird unterſchieden zwiſchen a) dem für Verbrauch im Ver-
ſorgungsverband benötigten Getreide und b) dem über die
Mengen zu a hinaus hereingenommenen Umlagegetreides.

Die zu a erforderlichen Gelder werden mit Unterſtützung
der Mühlenvereinigung bei der Sächſiſchen Provinzialbank
aufgenommen. Der Geldbedarf zu b, wird bei der Kreis-
ſparkaſſe flüſſig gemacht.

Kreisausſchuß beantragt, Kreistag wolle beſchließen:
Der Kreisausſchuß wird ermächtigt,
1. zur Sicherſtellung des Geldbedarfs für den Eigen-

verbrauch im Verſorgungsverband Merſeburg benötigten Um-
lagegetreides bei der Sächſiſchen Provinzialbank hier
einen Kredit bis zu 10 Millionen Mark,

2. zur Finanzierung des für die Reichsgetreideſtelle
über den Eigenverbauch des Verſorgungsverbandes hinaus
benötigten Umlagegetreides bei der Kreisſparkaſſe einen Kredit
bis zu 2 Millionen Mark
in Anſpruch zu nehmen.
26. Bewilligung eines Darlehns von 500 000 Mark für die
Konſum- und Spargenoſſenſchaft für Merſeburg und Um-

gegend.

Die Konſum- und Spargenoſſenſchaft für Merſeburg und
Umgegend hat den Antrag geſtellt auf Einräumung eines
Kredits von 500 000 Mark zur Durchführung von Kartoffel-
käufen zur Eindeckung ſeiner Mitglieder, die Eingeſeſſene
des Kreiſes Merſeburg ſind.

Der Kreisausſchuß empfiehlt:
Genehmigung des Antrages auf Gewährung eines

Kredits von 500 000 Mark gegen angemeſſene Sicherheit
und Verzinſung.

2. Uebernahme einer Stammeinlage von 50 000 Mark
für die Mitteldeutſche Heimſtätte, Wohnungsfürſorge-Geſell-
ſchaft m. b. H. zu Magdeburg.

Der Kreis Merſeburg war bisher mit 20000 Mark
Stammeinlage bei der Mitteldeutſchen Heimſtätte beteiligt.
Nach der Auskreiſung der Stadt Merſeburg vermindert ſich
dieſer Betrag auf 14 400 Mark. Unter Berückſichtigung der
ſtarken Geldentwertung empfiehlt der Kreisausſchuß die
Stammeinlage auf 50 000 Mark zu erhöhen.

27. Antrag der Fraktion der Bürgerlichen-Vereinigung.
Der Kreistag wolle infolge der ungünſtigen Ernte der

Getreidearten einen Antrag auf Herabſetzung des Abliefe-
rungsſolls an Brotgetreide für das Wirtſchaftsjahr 1922/23
zuſtimmen und dieſen Beſchluß dem Herrn Reichsminiſter für
Ernährung und Landwirtſchaft und dem Herrn Preußiſchen
Staatskommiſſion für Volksernährung zu ſenden.

Begründung: Von allen Landkreiſen des Regie-
rungsbezirkes Merſe irg iſt das Ablieferungsſoll an Brot-
getreide des Landkreiſes Merſeburg gegenüber dem Vorjahre
am höchſten geſteigert worden. Das bewirkt gegenüber den
Nachbarkreiſen, deren Ablieferungsſoll überhaupt nicht er-
höht werden iſt, eine erhebliche Ungerechtigkeit. Hierbei
iſt beſonders zu beachten, daß die Ernte im Landkreis Merſe-
burg nach bisherigen Gutachten durchſchnittlich um 40 bis
60 Prozent ſchlechter ausgefallen iſt als im Vorjahre.

„Ruſſiſche Peredelungsarßeit,“
Einer der wichtigſten Jnduſtriezweige eines jeden Lan-

des iſt bekanntlich die Veredelungsinduſtrie. Die im Ver-
gleich zur Fertigware faſt wertloſen Rohſtoffe oder halb-
fertigen Waren werden eingeführt oder durch einen mit
beſonderer Jntenſität und Verfeinerung durchgeführten Fa
brikationsprozeß veredelt. ſodaß der Wert dieſer Erzeugniſſe
dann turmhoch über dem Wert der eingeführten Ware ſteht.
Solche Jnduſtrien bilden, wenn ſie die veredelten Waren
n ausführen die beſte Gewähr für eine aktive Handels-

ilanz.
Eine ähnliche Jnduſtrie hat ſich ſchon ſeit längerer Zeit

in Sowjetrußland aufgetan, die beſonders durch die bolſche-
wiſtiſche Revolution begünſtigt wurde. Der Unterſchied von
der Veredelungsinduſtrie anderer Länder beſtand darin,
daß das zu „veredelnde“ Material bereits in Form von
hochwertigen Maſchinen, Fabrikanlagen, Lokomotiven und
Schiffen vorhanden war. Wie der „Veredelungs“-Prozeß
der Bolſchewiſten im einzelnen vor. ſich gegangen iſt, da-
rüber ſchweigt des Sängers Höflichkeit. Es ſei im folgenden
nur kurz das Ergebnis dieſer Arbeit mitgeteilt.

Die ſich in Rußland befindende Menge von Metallbruch
wird auf mindeſtens 200 Millionen Pud geſchätzt. (1 Pud

16,38 Kilogramm). Allein in den Fabriken Petersburgs-
befinden ſich ungefähr 15 Millionen Pud Metallſchrott und
außerdem lagern dort noch 10 Millionen Pud Alteiſen
von Lokomotiven und Schiffen. Jn den ſüdruſſiſchen Häfen
ſind ungefähr 10 Millionen Pud Metallbruch vorhanden.
Dieſe 3 Poſten von insgeſamt 35 Millionen Pud würden
für die Ausfuhr in erſter Linie in Betracht kommen. Denn
der Transport aus dem Jnnern des Landes mit der Eiſen-
bahn nach der Küſte würde ſich zu teuer ſtellen, nämlich auf
3,5 Goldkopeken für 100 Werſt, während das Pud Metall-
bruch im Auslande nur mit 30 bis 50 Goldkopeken bezahlt
wird. (1 Werſt 1,067 Kilogramm, eine Goldkopeke

3,25 Goldpfennig.)
Dieſe Rieſenmengen von Metallbruch, das bewunderns-

würdige Erzeugnis ſowjetruſſiſcher „Veredelungs“-Jnduſtrie
ſollen wie geſagt, nach und nach ausgeführt werden, und
zwar verſpricht man ſich ſchon von der Ausfuhr der oben-
erwähnten 35 Millionen Pud verfügbaren Metallbruchs eine
Einnahme von ungefähr 10 Millionen Goldrubel.

Es iſt zu dieſem Zweck eine deutſch-ruſſiſche Metall-
verwertungsgeſellſchaft mit der ſchönen Abkürzung „Deru-
metall“ gegründet worden. Deutſchland hat ſchon vor dem
Kriege zwei Fünftel ſeines Bedarfs an Eiſenerzen aus der
Einfuhr von Metallbruch gedeckt und kommt als Abnehmer
des Metallbruchs in erſter Linie in Frage. Die Derumetall-
geſellſchaft, deren Anteil zu gleichen Teilen der Sowjet-
regierung und ſeinem großen Konzern gehört, glaubt, mit
dem Metallbruch in Deutſchland großen Abſatz zu finden,
da der erwähnte große Konzern zahlreiche Metallwerke in
Deutſchland umfaßt. Die Geſellſchaft hat bereits mehrere
Dampferladungen Metallbruch nach Deutſchland verfrachtet
und plant weitere Verſchiffungen.

Stirb oder werde! Das Motto des „Völkerbefriedigen
den“ Bolſchewismus es muß alles „verrungeniert“ werden
zeigt ſich hier in ſeiner furchtbaren, alles veredelnden Geſtalt

e 2 5Politiſche Rundſchau
Noch einmal: „Deutſche Notgemeinſchaft“.

Deutſche Volksgenoſſen!
„Retorſionen“: 500 Deutſche, ausgewieſen von

Haus und Hof, Frauen, Greiſe und Kinder, beraubt, wander-
ten mit weißem Stabe über den Rhein in ungewiſſe Zu
kunft! Tauſende werden folgen! Wer ſchafft ihnen Brot?
Wer Heim und Herd im deutſchen Lande Wer rührt ſich,
ihnen zu helfen? Was ſoll geſchehen? Nichts?

-Sanktionen 5000 Gruben arbeiter werden
in Kürze vor ihrer Arbeitsſtätte ſtehen, brotlos, hungerd,
frierend! g Franzöſiſche Beſetzung des Reſtes der deutſchen
Kohlengebiete! Zehntauſende werden folgen! Unſere
Brüder! Wer hilft ihnen wieder zu Arbeit, Brot und
Freiheit? Wißt Jhr es? Wollt Jhr tatenlos zuſehen, wie
ein intelligentes Volk unter feindlicher Knute verzweifelnd
zugrunde geht? Was ſoll geſchehen? Nichts?

„„„„Reparationen“ 350000 Textilarbeitermüſſen demnächſt vor geſchloſſenen Toren ihrer Fabriken
lungern! Keine Wolle, keine Baumwolle läuft über die
nackten Spindeln! Das deutſche Geld iſt ja durch Frankreich
wertlos gemacht! 500 000 werden folgen, verzweifelnd
in Hunger und Kälte! Seht Jhr das nicht? Woillt Jhr's
nicht ſehen? Soll ihre Verzweiflung auch noch das tzte
in Selbſtzerfleiſchung zerſtören? Wollt d nichts, wirklich
nichts tun? Wollt Jhr Euch erſt aufraffen, wenn es zur
Hilfe zu ſpät iſt?

Deutſche Volksgenoſſen, wollt Jhr Frankreich dienen?
Frankreich, deſſen ſehnlichſter Wunſch iſt, durch ſeinen „Frie
den“ das Chaos herbeizuführen, das Chaos, das ihm den
Vorwand bieten würde, deutſche Fluren zu verwüſten und
deutſche Wohnſtätten in Aſche zu legen, indem es panpiet
„Retter Europas“ vor dem „Bolſchewismus“ zu ſein Soll
Frankreich auch dieſen aux ſeines blinden ſſes noch
über Euch feiern? Das darf nicht geſchehen!

Wacht auf! Bildet den Schutzbund für die Bedrohten!Jn uns allen lebt der Gedanke: Wir werden den l
ſchen Peinigern nicht erlie n, wenn wir brüderlichzuſammen-

fahr begreift und die Jhr willengſtehen! Jhr, die Jhr die



und entſchloſſen ſeid, es nicht zum Aeußerſten kommen zu
laſſen, tretet zuſammen zur Schaffung einer

„Deutſchen Notgemeinſchaft!
Der Organiſationsplan der Notgemeinſchaft iſt fertig.

Die Gründungs- Verſammlung ſoll demnächſt in Leipzig ſein.
Wir ſenden koſtenfrei die Richtlinien. Sorgt, daß aus jedem
Reichstagswahlkreiſe ein Delegierter kommt, der klaren Kopf
und ſtarken Willen hat.

Die Sache eilt. Helft mit, bevor es zu ſpät iſt!
Der Vorſtand des Volksbundes „Rettet die Ehre“

Zentrale Bremen, Wielandſtraße 13.

Wechſel in der Reichspreſſeſtelle.
Der Jnlandreferent in der Preſſeſtelle der Reichsregie-

rung, Geheimrat Haas übernimmt am 15. September die
Leitung des deutſchen Konſulats in Jnnsbruck. Sein Nach-
folger in Berlin wird der bisherige Chefredakteur der
„Bermania“, Dr. Hommerich.

Die Angſt vor den deutſchen Generalſtäblern.
Die Entente hat bei der Regierung von Bolivien gegen

die Ernennung eines deutſchen Offiziers zum Ratgeber des
Generalſtabs proteſtiert. Die Anſtellung wird als eine Ver-
letzung des von Bolivien mit unterzeichneten Verſailler Frie-
densvertrages bezeichnet.

Wie ſie ſchmarotzen.
Die gewaltigen Beſatzungen der Rheinlandbeſatzung ſind

vereits in Denkſchriften des Reichsſchatzminiſters eingehend
eſchildert worden. Von neuen Anforderungen der Be
atzun en hier noch einige Beiſpiele genannt. Jn Höchſt

am ain müſſen neue umfangreiche Kaſernenanlagen für
Infanterie und neben zirka 20 Unteroffizierswohnungen
eine Unteroffiziersmeſſe, ein mauriſches Cafe und ein La-
t ein Schulſchießſtand und ein Munitionsdepot
nach n franzöſiſchen Wünſchen eingerichtet werden. Die
Geſamtkoſten für die Neubauten ſollen ſich auf etwa 145
Millionen Mark belaufen. Jn Kreuznach wird eine Kaſerne
für eine Trainkompagnie und eine Kaſerne für ein Ar-
tillerieregiment errichtet. Der Trainkaſernenbau ſoll über
17 Millionen Mark koſten. Für die Artilleriekaſerne ſollen
bisher ſchon 60 Millionen vorgeſehen ſein. Andere Kaſer-
nenbauten werden in Ems, Königſtein, Langenſalzach, Kirn,
Oberſtein und eventuell auch in Naſſau errichtet.

Uebrigens fährt auch Belgien damit fort, die Militär-
laſten mehr und mehr auf das ausgeſogene Deutſchland
abzuwälzen und ſeine Truppenmacht zu verſtärken. Einer
belgiſchen Meldung zufolge ſoll nämlich das 9. belgiſche
Artillerieregiment von dem ehemaligen Truppenübungsplatz
Elzenburg nach dem beſetzten Gebiet in die Garniſonen Hom-
berg, Rheinkamp, Geldern und Alpenrill und ſogar teil
weiſe in das Sanktionsgebiet verlegt werden.

Wiens Zuckungen.
Die Teuerung in Wien macht unerhörte Fortſchritte.

Nach einer privaten Berechnung ſind innerhalb zehn Tagen
ſeit dem 15. Auguſt die Preiſe in Wien um 70 Prozent

ſtiegen, ſo daß, wenn es im gleichen Tempo fortgeht,
ie Jndex kommiſſion eine weit höhere Ziffer für die Zeit

vom 15. Auguſt bis 15. September berechnen muß, wie
in der Zeit vom 15. Juli bis 15. Auguſt, in der eine IJndex-
teuerung von 124 v. H. feſtgeſtellt wurde. Jm neuen Be-
rechnungsmonat wird die Jndexſteigerung vorausſichtlich
mindeſtens 200 v. H. betragen. Daß die Betriebe in
Deutſchöſterreich die Barmittel nicht mehr aufbringen werden
können, die Löhne für die Arbeiter und Angeſtellten Ende
September zu bezahlen, wird allgemein befürchtet. Das
Defizit des Staates der ſich verpflichtet hat, den Bundes
und Gemeindeangeſtellten n der Höhe des

Jndex zu bewilligen, muß ins Ungemeſſene wachſen. Um
nur einige Ziffern der letzten Preisaufſchläge hier anzu-
führen: das Brot ſteigt am Montag für den Zwei-Pfund-
Laib auf den Preis von 5470 Kronen (150 Mark), Zuckerdürfte das Kilo nahezu 20000 Kronen (400 Mark) er-
reichen. Die für Bratenfleiſch überſchreiten 30 000
Kronen (600 Mark) das Kilo, für Butter überſteigen ſie
40 000 Kronen (800 Mark.) Die Straßenbahnfahrt koſtet
1000 Kronen. Jm Kaffehaus koſtet eine Taſſe Mokka 2200
Kronen, eine Taſſe Milchkaffee 2500 Kronen. Die Wiener
Gaſthäuſer werden in kommender Woche eine 35prozentige
Verteurung vornehmen. Für das Raſieren iſt der Tarif
auf 1500 Kronen, für Haarſchneiden auf 4000 Kronen ge-
ſtiegen. Ein guter Herrenanzug nach Maß koſtet bereits
1 bis 2 Millionen Kronen (60 000 bis 80000 Mark).

Jnfolge der Knappheit an Lebensmitteln trägt man ſich
mit dem Gedanken, zur Rationierung von Mehl, Zucker,
Kaffee und Fett zurückzukehren.

Fehlſpruch eines franzöſiſchen Kriegsgerichts.
Durch das Urteil des franzöſiſchen Kriegsgerichts der

22. Jnfanteriediviſion in Saarbrücken wurde am 17. Januar
1919 der zu St.-Jngbert wohnende deutſche Staatsangehörige
Joſef Burger zu 10 Jahren Zuchthaus und lebenslänglicher
Landesverweiſung verurteilt. Aus der ganzen Sachlage geht
hervor, daß Burger daß Opfer einer Verwechſelung
geworden iſt. Die liberalen Volkspartei des Saargebietes
hat nunmehr eine Eingabe an den Völkerbund gerichtet,
in der es heißt:

„Der Fehlſpruch des franzöſiſchſen Kriegsgerichtes iſt ſo
ungeheuerlich, daß die Regierungskommiſſion des Sarrgebiets
als die Hüterin des Wohles der Saarbevölkerung die Pflicht
gehabt hätte, nicht eher zu ruhen, bis dieſer grauſame Fehl-
ſpruch wieder aufgehoben worden ſei. Die Regierungskom-
miſſion hätte, nachdem ihre eigenen Bemühungen erfolglos
geblieben waren, den Völkerbund ſelbſt mitt der Ange-
Angelegenheit betrauen ſollen, damit dieſer auf die fran-
zöſiſche Regierung mit allen Mitteln im Jntereſſe des Ver-
urteilten einwirken konnte. Nachdem die Regierungskommiſ-
ſion durch die von ihr in die Wege geleiteten Schritte eine
Freilaſſung des unſchuldig verurteilten Burger nicht hatte
erreichen können, hat ſie weiteres in der Angelegenhit nicht
unternommen. Mit Rückſicht darauf ſieht ſich die Liberale
Volkspartei des Saargebietes t dieſen allem Rechts-
empfinden hohnſprechenden Fall dem Hohen Völkerbund mit
der ſehr ergebenen Bitte zu unterbreiten, er möge mit allen
ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln Sorge dafür tragen, daß
ſofort von der franzöſiſchen Regierung eine Nachprüfung
des Verfahrens in die Wege geleitet und Burger aus der
Haft entlaſſen wird.“

Turnen, 57Sptel und 5*Port
Die Ligafrage im Saalekreis

hält die Gemüter mehr denn je in Aufregung. Der Be-
ſchluß des letzten Kreistages mit ſeinen Begleiterſcheinungen
hat das nötige dazu beigetragen. Alle Nichtliga- Vereine
haben den Ligiſten ſchärfſten Boykott angeſagt. Sie ſind im
Begriff neue Organiſationen zu bilden, und die Aufrechter-
haltung ihres Spielbetriebes ſelbſt zu übernehmen. Die
Errichtung einer eigenen Ligaklaſſe iſt ins Auge eVor der Hand will man noch unter Aufſicht des Ver andes

Mitteldeutſcher-Ligaſpielvereine ſpielen. Unter den ge-
gebenen Verhältniſſen iſt es jedoch nicht L daß
man einen neuen Verband ins Leben ruft. Die Gaue Kyff-
häuſer, Saale und Mulde ſind in dieſer Hinſicht ſchon voll-
kommen einig. Dem Vernehmen nach ſind auch Fühler
nach anderen Kreisgebieten ausgeſtreckt worden, in denen die

gegenwärtige Lage ebenfalls eine ähnlich geſpannte iſt.
Zur Jlluſtration ſei noch geſagt, daß der Saalekreis gegen
wärtig eine Mitgliederſtärke von 210006 aufweiſt. Man
rechnet damit, daß ſich allein davon mindeſtens 12 000 Mit-
glieder auf Seite der neuen ſchlagen. Auf alle
Fälle darf man geſpannt ſein, wie ſich die Dinge weiter
entwickeln.

4

Verein für Leibesübungen Dürrenberg
(Mitglied des V. M. B. V.).

Mit welch großem Jntereſſe der Großſtaffellauf „Rund
um Dürrenberg“ auch von den auswärtigen Sportskreiſen
verfolgt wird, geht aus den Preſſemeldungen hervor, die
ſehr zahlreich aus Halle, Dresden, Leipzig, Weißenfels, Naum-
burg, Erfurt und Magdeburg ſowie verſchiedenen kleineren
Städten hier vorliegen. Ueberall wird auch auf die erſt
klaſſige Beſetzung der Läufer und Schwimmerſtaffeln hin-
gewieſen, die man als eine der beſten Mitteldeutſchlands
bezeichnen kann. Namen wie: Apitzſch, Meißner, Kamm
und Graßmann ſind in der ganzen Sportwelt bekannt, ge
hören ſie doch zur beſten deutſchen Extraklaſſe. Und wer
kennt nicht in Schwimmerkreiſen den Namen Breitung,
Deutſchlands internationaler Kämpe? (früher Magdeburg
96). Wahrlich, eine harte Feuerprobe für die beiden jungen
Dürrenberger Vereine V. f. L. und D. S. V., den Kampf
gegen derartige Extraklaſſen aufzunehmen. Dort haben auch
Dechow (früher Mecklenburgiſcher Meiſter) Franke und König
guten Klang in Sportskreiſen, ſo daß auf ſpannende Kämpfe
zu rechnen iſt, da auch Auto-, Motorrad-, Radfahrer- und
Reiterſtaffeln gute Beſetzung aufweiſen. So möge denn
der Kampf entbrennen und jeder Sportler ſein Beſtes leiſten.
Und nun heran, Sportler, heran in Scharen!, damit Jhr
Zeuge ſeid der letzten Kräftemeſſung der einzelnen Sports-
zweige in dieſem Jahr.

Ungarn in Mitteldeutſchland.
Das a Mitteldeutſchland gegen Ungarn in

Leipzig gab dem V. M. B. V. Gelegenheit, den ſten in
Halle einen Ehrenabend zu veranſtalten.

Zu dem Mitteldeutſchen Schülerſportfeſt
in Halle waren übrigens die Ungarn Zeuge der am Sonntag-
vormittag ſtattgefundenen Vorkämpfe. Der
Hoyos überreichte bei dieſer Gelegenheit dem verdienſt
vo,llen Leiter der Frank'ſchen Stiftungen Herrn Ober-
ſtudienrat Michaelis, die Ehrennadel des ungariſchen
Verkandes.

Die tägliche Turnſtunde. Der Turn und Sportlehrer
der Univerſität Gießen, Dr. Werner, hat eine längere Stu-
dienreiſe nach Schweden unternommen und ſeine Erfahrungen
in der „Monatsſchrift für Turnen, Spiel und Sport“ nieder
gelegt. Er ſchreibt im erſten Leitſatz: „Die Grundlagen der
körperlichen Erziehung in Schweden bildet die obligatoriſche
tägliche Turnſtunde un den Volks und Mittelſchulen (Gym-
naſium) ſowie Seminaren. Der Einfluß dieſes täglichen
ſyſtematiſchen Turnens kann für Bildung und Geſundheit
des Volkes gar nicht hoch genug angeſchlagen werden. Es
muß unbedingt verſucht werden, in Deutſchland die r
Turnſtundenzahl einzuführen. Drei Turnſtunden und ein
Spielnachmittag von etwa 3 Stunden wöchentlich erfüllen.
nicht den gleichen Zweck“. Leider bringt die letzte Nummer
der Monatsſchrift die Mitteilung, daß ein erneutes Ge-
ſuch des Oberſtudiendirektors Dr. Neuendorff, MülheimRuhr,
das Kultusminiſterium möge ihm die Einführung der täg-
lichen Turnſtunde unter rundelegung des vom Lehrer-
kollegium einſtimmig genehmigten Stundenplanes geſtatten,
ahbſchlägig beſchieden wurde.
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